nehmen alle Poſtanſtalten des 


1 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Beſtellungen 


In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt geruh!: Dem ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität zu Bonn, Dr. Dahlmann, den Rothen Adler · 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗Küſter Eſche zu Salzwedel 
und dem Maſchinen⸗Schmiedemeiſter Müller zu Löbejün im Saalkreiſe, das 
Algemeine Ehrenzeichen, jo wie dem Gefreiten Noell in der Reſerve des 
Kaiſer Franz Garde- Grenadier-Regiments (Nr. 2) die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; ferner den Stadtrichter Genrich in Berlin 1 Stadt. 
gerichte- Rath zu ernennen; endlich den nachbenannten Profefjoren die Erlaub- 
niß zur Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwegen Majeftät 
ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und A des Ritterkreuzes des Nord 
fteruordend: den Profeſſoren an der Univerſität zu Berlin: Geheimen Medizi ⸗ 
nal⸗Rath Dr. Gbrenberg, Dr. Virchow, Dr. Heinrich Roſe, Dr. 
Eucke und Dr. Poggendorf; und des Ritterkreuzes des Waſa- Ordens: dem 
Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, Dr. Lebert. 

& Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen ift, von Petersburg 
kommend, hier wieder eingetroffen. it 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin ift 
von Petersburg hier angekommen. 

n en: * General⸗Major und Kommandeur der 8. Kavalle⸗ 
rie-Brigade, Graf zu Münſter⸗Meinhövel, von Petersburg. 


———— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Wien, Sonntag 25. Nov., Morgens. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ ſagt in ihrem amtlichen Theile: Die Stelle 
in dem Kriegsberichte des Generals Lamoricière: „Eine voll⸗ 
kommen genügend ermächtigte Perſon ſchreibt mir aus Trieſt 
unter dem 11., öſtreichiſche Schiffe werden ſüdlich von Ancona 
kreuzen, um die Blokade zu verhindern“, ſei dahin zu berich⸗ 
tigen, daß die fragliche Nachricht nur von einer ſchlecht unter⸗ 
richteten Perſon herrühren konnte. 

Trieſt, Sonntag 25. Nov., Vormitt. Mit der Uleber⸗ 
landpoſt eingetroffene Nachrichten melden aus Schanghai bom 
4. Okt. Näheres über die Operationen der Allürten. Das 
ſiegreiche Treffen mit der tartariſchen Reiterei, deren Zahl ſich 
auf 25,000 Mann belief, hatte am 18. Sept. unweit Chang⸗ 
kioban ſtattgefunden. Der Feind verlor 2000 Mann und 50 
Kanonen. Es wurden dagegen der Konſul a der Sekee⸗ 

iere genen gemacht. In einem zweiten 

een, os am 21. Septbr. bei Tungchow geliefert worden, 
wurden 30,000 Tartaren zerſprengt. Es ging das Gerücht, 
aß der Kaiſer von China nach der Tartarei geflohen ſei. 
Sankolinſin wollte vor Peking einen letzten Kampf berſuchen. 

Paris, Sonntag 25. Nod., Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ enthält folgendes kaiſerliche Dekret: Indem Wir 
den großen Staatskörpern eine größere und direktere Theil⸗ 
nahme an der allgemeinen Politik Unſerer Regierung gewäh⸗ 
ren und denſelben einen augenfälligen Beweis Unſeres Ver⸗ 
trauens geben wollen, beſtimmen Wir: Der Senat und die 
Kammer ſollen in jedem Jahre auf Unſere Thronrede eine 
Adreſſe votiren; dieſe Adreſſe ſoll in Gegenwart von Regie⸗ 
rungskommiſſarien diskutirt werden und ſollen Letztere über 
die innere und äußere Politik jede Erläuterung geben. Um 
der Legislativen den Ausdruck ihrer Meinung bei Abfaſſung 
der Geſetze und bei Ausübung des Amendementsrechts zu er⸗ 


leichtern, iſt das Reglement geändert worden. Es find Maaß⸗ 


regeln für ſchnelle Veröffentlichung getroffen worden. Wäh⸗ 
rend der Seſſion werden die Miniſter ohne Portefeuille mit 
dem Präſidenten und den Mitgliedern des Staatsraths die 
Geſetzesvorlagen vertheidigen. 

Der „Moniteur“ meldet ferner: Das Miniſterium des 
kaiſerlichen Hauſes wird mit dem Amte des Großmarſchalls 
des Palaſtes verbunden. Die Minifterien für die Kolonien 
und für Algerien find aufgehoben. Das Minifterium der Ko⸗ 
lonien wird mit dem der Marine vereinigt. Chaſſeloup⸗Lau⸗ 
bat iſt zum Marineminiſter, Admiral Hamelin zum Groß⸗ 
kanzier der Ehrenlegion, der Herzog von Malakoff zum Ge⸗ 
neralgouverneur bon Algerien ernannt worden. Von dem Mi⸗ 
niſterium des öffentlichen Unterrichts jollen, alle diejenigen 
Dienſte getrennt und dem Stantöminifterium übertragen wer⸗ 
den, welche den öffentlichen Unterricht oder die ſpeziellen 


Etabliſſements der Uiniberſität nicht direkt berühren. 
(Eingeg. 26. November 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 25. Nov. [Vom Hofe; Ta⸗ 
es nach f 
chungeſte dehnen 8888 Petersburg der Bei 
ſämmilich mit ibendſeitgen Kaijerin Mutter 
Am Freitag Abend kamen der Prinz K 
2 z Karl, der Herzog 
— eu Ait eng Schwerin, der General Graf Miinſter 
v. 2 6) bier Baer des Brandenburger Küraſſierregi⸗ 
— Sohn mit ihren ipal pen Sul 5 Prinz eg 
ern N er ein, wo 
Prinz Albrecht das lithauiſche Dragonerregiment (Mr. 1), deſſen 


Montag den 26. November 1860. 


. — — ͤ— 


Geſtern Mittag machten Prinz Karl 


Chef er iſt, befichtigt hatte. | 
Mecklenburg dem Prinz» Negenten ihre 


und Herzog Wilhelm von 
Beſuche, der darauf auch 
Deputation empfing. Die Offiziere ſind ſämmtlich dekorirt wor⸗ 
den und von der Deputation haben erhalten der Wachtmeiſter eine 
goldene Uhr und Kette nebſt 50 Dukaten; der Unteroffizier den 
Annenorden 4. Klaſſe und 30 Dukaten und der Gefteite denſelben 
Orden und 20 Dukaten. Heute Vormittag waren ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der k. Familie im Dome; nur die Frau Prinzeſſin Karl 
hörte die Predigt des Prediger Souchon in der Dreifaltigkeitskirche. 


ae fuhren die hohen Herrſchaften zur Königin nach Potsdam 


und kehrten Nachmittags zur Familientafel, die beim Prinz⸗Regen⸗ 
ten ftattfand, wieder hierher zurück. Geſtern Mittag hat der Prinz⸗ 


deren Begleiter und die brandenburgiſche 


ſener Zeilu 


Regent mit dem Fürſten von Hohenzollern und mit den Miniſtern 


v. Auerswald, Graf Schwerin, v. Schleiniz und Simons gearbei⸗ 
tet; zuvor ließ er ih von dem General v. Manteuffel und dem Ge⸗ 


heimrath Illaire Vortrag halten und hatte dann einige Audienzen 


ertheilt. Abends war Theegeſellſchaft beim Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, in der die Mitglieder der k. Familie und andere fürſtliche 
Perſonen erſchienen.— Unſer Geſandter Graf Perponcher, der jeit- 
ber in Gnöta verweilte, ſoll auf der Rückreiſe nach Berlin ſein. — 
Der engliſche Geſandte, Graf Bloomfield, begiebt ſich in dieſen Ta⸗ 
gen nach London, um ſeine emahlin von dort abzuholen und hier⸗ 
her zu geleiten. — Die Nachricht, daß die k. Theaterkaſſe iu dieſem 
Jahre ein Defizit von 110,000 Thalern habe, iſt, wie ich aus beſter 
Quelle weiß, vollſtändig erdichter, 

Obgleich die Betheiligung hei den jetzt ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen größer war, als bisher, ſo hat ſich doch noch 
immer eine anſehnliche Zahl von Wählern davon fern gehalten und 
meiſt gehören dieſe der konſervativen Partei an. Die liberale Par⸗ 
tei erſchien trefflich organiſirt; ein Zentralkomité leitete die ganze 
ee e Die konſervative Partei verſchuldet es ganz 
allein, daß ihre Kandidaten meiſt unterlagen. In der erſten Ab- 
theilung der verſchiedenen Wahlbezirke waren eingeladen: 744 
Wähler, ausgeblieben: 268; in der zweiten Abtheilung: 2008 
Wähler, ausgeblieben: 984; in der dritten Abtheilung: 11,382, 
ausgeblieben 8519. — Der preußiſche Kunſtverein hat heute Mit⸗ 
tag ſeine 2. Generalverſammlung abgehalten und in derſelben zu⸗ 
uc die Oelgemälde unter dig, Mitglieder verlooſt. Der Vor: 
—— N Dr. ER ab zunächſt einen Bericht über 


tſamkeit des Verei legenheiten ꝛc. und ver⸗ 
weilte dann längere Belt bel den et. ildern und den 


Künſtlern, die fie dem Verein geliefert. Zwei derſelben, die Maler 
Beneckenſtein und Geyer, welche ſich für den Verein aufs Lebhaf⸗ 
teſte intereſſiren, wurden durch Ueberreichung von ſchönen ſilbernen 
Medaillen ausgezeichnet. Bewahren die Künſtler dem Verein ihr 
bisheriges Intereſſe, ſo dürfen ſie im nächſten Jahre auf die gol⸗ 
dene Medaille rechnen. Beide Künſtler nahmen dieſe Auszeichnung 
ſeitens des Vereins mit großer Freude auf und man darf annehmen, 
dab dieſe Vertheilung von ſilbernen und goldenen Medaillen gute 
Früchte tragen wird. Von einem Mitgliede wurde der zahlreich 
unterftügte Antrag geſtellt, in dem Verein noch eine Abtheilung zu 
gründen, in welcher die Mitglieder 60 Thlr. Beitrag zahlen; ebenſo 
wurde es einhellig genehmigt, daß jedes Mitglied ſich bei dem 
Verein ſo oft betheiligen kann, als ſolches gewünſcht wird, d. h. 
alſo: jedes Mitglied kann den doppelten, dreifachen ꝛc. jährlichen 
Beitrag zahlen, erhält dann auch gleichviel Nummern und bei der 
Verlooſung dieſelbe Zahl Bilder. Wem darum zu thun, recht bald 
eine Sammlung zu haben, der kommt auf dieſe Weiſe ſchnell zum 
Ziele. Nachdem noch beſchloſſen war, den Herrn Redakteur Dr. 
Julius Schladebach zu Poſen wegen ſeiner Verdienſte um die Kunſt 
zum Ehrenmitgliede zu ernennen, wurde zur Verlooſung übergegan⸗ 
gen. Ein großer Theil der ſchönſten Gemälde kommt nach der Pro⸗ 
vinz Poſen, aus der aber auch bis zum letzten Augenblick dem Vor⸗ 
ſtande Anmeldungen neuer Mitglieder zugegangen find. Die Ver⸗ 
ſendung 1 9579 ſofort. / 

— [Der Finanz⸗ und der Kriegsminiſter.] Wie ver- 
ſichert wird, ſoll der Landesvertretung diesmal kein neues Finanz⸗ 
geſetz a bee werden, ſondern Herr v. Patow iſt entſchloſſen, dar⸗ 
auf zu beſtehen, daß die Staatsandg aben die Einnahmen nicht 
überſchreiten dürfen. Dagegen ilt allen Behörden zur Pflicht ge- 
macht, die Steuerpflichtigen, ſoweit dies irgend moglich, zur Steuer⸗ 
zahlung unnachſichtlich heranzuziehen, wie dies auch ſchon bei allen 
Arten von Steuern in ſtrenger Weiſe geſchieht. Dadurch, daß bei 
klaſſifizirten Steuern eine bedeutende Zahl der Beſteuerten in hoͤhere 
Klaſſen verſetzt werden, laſſen ſich allerdings die Staatseinnahmen 
erhöhen. Es ſind ſomit Ausſichten vorhanden, vor der Hand auch 
ohne neue Steuergeſetze und Steuerobjekte durchzukommen, ſelbſt 
wenn, was wohl nicht gut zu bezweifeln iſt, das Herrenhaus aber⸗ 
mals die Grundſteuervorlagen verwirft. Dieſe Vorlagen ſollen 
diesmal dort zuerſt und ſofort auf den Tiſch gelegt werden, und den 
nöthigen Druck durch die Hinweiſung auf einen zweiten Pairsſchub 
erhalten. Es läßt ſich jedoch kaum erwarten, daß die Majorität all⸗ 
zuſehr davor erſchrecken wird. Herr v. Patow hat inzwischen Ver⸗ 
uche gemacht, feine Kollgen zu möͤglichſter Erſparniß in ihren 
Refforts ES bewegen, und ſoll darüber in lebhafte Erörterungen 
mit dem Kriegsminiſter gerathen fein. Die Sitzungen des Staats⸗ 
miniſteriums, um die Budgelſtage zu erledigen, find daher noch 
nicht beendigt und die Organe der Militärpartei ſehr ungehalten 
auf den Finanzminister, welcher ſich herausnimmt, die Propoſitio⸗ 
nen des Kriegsminiſters zu kritiſiren. (So berichtet die „B. B. Z.“. 
Uns zugegangene Berliner Nachrichten von ſonſt . unterrichteter 
Seite gehen noch weiter, indem fie ſchon die Möglichkeit eines 
Rücktritts des Kriegsminiſters v. Roon in nahe Ausſicht nehmen, 
da er in der oben berührten Finanzfrage alle ſeine Kollegen gegen 
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Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 


tene Zeile oder deren Raum; 

0 Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er · 

ſcheinende Nummer nur bis 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſich habe. Wir theilen die Nachricht mit, ohne bis jetzt dafür eine 
Bürgſchaft übernehmen zu wollen. D. Red.) 

— (Frankreichs militäriſche Ueberlegenheit.] 
Die eifrigere Beſchäftigung mit der franzöſiſchen Heereinrichtung 
hat wenigſtens den einen großen Nutzen mit ſich gebracht, über die 
Eigenheiten der Heerverfafjung und Verwaltung dieſes Nachbar⸗ 
ſtaates ein völlig neues Licht zu verbreiten, und das Ueberdachte 
und Zuſammenſtimmende bis hinab in die kleinſten Einzelheiten 
dieſes gewaltigen Heerweſens wie in allen hiermit irgendwie zu⸗ 
ſammenhängenden Beziehungen erwirkt wirklich Staunen. Es iſt 
der Vorzug nur eines Willens und einer beſtimmt vorgeſetzten, mit 


allen Mitteln angeſtrebten Abſicht, was jenſeits des Rheins über 


die diesſeitigen, ſo vielfach zerſplitterten Zuſtände ein unbeſtreitba⸗ 
reß Uebergewicht äußert und worin wir dem Gegner, mit welchem 
wir wahrſcheinlich zunächſt anzubinden haben werden, ſo unendlich 
nachſtehen. Neben manchem andern iſt denn auch das Geheimniß 
der bisher faſt unbegreiflich ſchnellen franzöſiſchen Truppenbeförde- 
rung jetzt offenbar geworden und es begreift ſich danach ſehr wohl, 
daß Frankreich nicht erſt groß zu rüſten braucht, um in jedem gege⸗ 
benen Moment binnen wenigen Tagen oder höchſtens einigen Wo- 
chen mit einer ſtarken, kriegsfertigen Armee auf irgend einem be⸗ 
liebigen Kriegötheater auftreten zu können. Dies Geheimniß be⸗ 
ruht nämlich vorzugsweiſe auf der Zentraliſation und durchaus mi⸗ 
litäriſchen Anlage des franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes, das, durch die 
Zentralbahn um Paris unter ſich zuſammenhängend und bei glei⸗ 
cher Schienenweite mit einem Ueberfluſſe an Wagen und Beförder 
rungsmitteln ausgeſtattet, nach jeder Richtung die freieſte Beweglich⸗ 
keit geſtattet, wozu freilich dann noch die durchaus nur auf den 
Krieg berechnete Organiſation der franzoſiſchen Armee als zweiter 
bedingender Faktor hinzutritt. Die Rekrutenausbildung iſt jetzt in 
Frankreich durchaus den 3. (Depot) Bataillonen und 5. und 6. 
(Depot-) Schwadronen der einzelnen Infanterle- und Kavallerie⸗ 
Regimenter übertragen, während der andere, nur aus fertig ausge⸗ 
bildeten Soldaten zuſammengeſetzte größere aktive Theil der frane 
zoͤſiſchen Armee mit jedem Augenblicke zu beliebiger Verwendung 
bereit ſteht. a Nichts iſt demnach leichter, als dieſe disponiblen 
Kräfte ganz in der Stille bei den Stationsorten der ihren Garni⸗ 
ſonen nächſtgelegenen Eijenbahnen zuſammenzuziehen und dieſelben 
auf das erſte Zeichen des elektriſchen Telegraphen von dort mit 
ülfe der gleichzeitig nach derielben Richtung in Wirkung geſetzten 
zewegungsmittel der verſchiedenen Eiſenbahnen binnen kürzeſter 
Friſt dem gegebenen Punkte zuzuführen. In Deutſchland ſind 
6000 Mann per Tag bisher das höchſte Truppenbeförderungsmaaß 
dieſer Art geweſen, in Frankreich ſollen glaubwürdigen neuern Mit⸗ 
theilungen zufolge bei Eröffnung des vorjährigen italieniſchen Feld- 
zugs 10, 12— 14,000 Mann täglich dem Süden und den franzö⸗ 
ſiſchen Hafenplätzen des Mittelmeeres zugeführt worden ſein, ob⸗ 
gleich damals das franzoͤſiſche Eiſenbahnnetz noch lange nicht die 
gegenwärtige Vervollſtändigung erreicht hatte. (M. 3.) 

— [Der Prozeß gegen den Polizeidirektor Stieber], welcher 
am 20. d. in zweiter Inſtanz verhandelt wurde, entrollt ein düſteres Bild von 
mancherlei Zuftänden, welche in Berlin vor noch nicht langer Zeit herrſchten. 
Es iſt darüber nur eine Stimme in allen Kreiſen der Geſellſchaft und mit 
ſchätzenswerthem Freimuthe giebt die „Spenerſche Zeitung“ dieſer Stimme in 
einem Leitartikel Ausdruck: „Wir haben, ſagt fie, ein Geſetz zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit, eine Habegs⸗Corpus⸗Akte, und alle Vat weiß, daß in 
einem Lande, welches ſein Verfaſſungsleben nicht nur auf den Lippen trägt, ſon⸗ 
dern wirklich darin auferzogen iſt, kein Kleinod höher geachtet wird, als ein fol: 
ches Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit, denn es iſt die Grundbedin⸗ 
gung jeglicher Freiheit. Und nun müſſen wir erfahren, aus unbeftrittenen That⸗ 
ſachen und ftatiftiichen Zahlen, daß dies Geſetz, faſt ſeit dem Augenblick, wo es 

egeben worden, ein todter Buchftabe, wenigſtens hier in Berlin, geblieben ift! 
Wir, die Bürger eines konſtitutionellen Staates, den wir nach allen Seiten 
als ein Muſter empfehlen, die wir Parteien en haben, die, wie fie ſagen 
mit einander wettelfern, die Verfaſſung zur nerkennung und Ausführung zu 
bringen, wir, deren Vertretung in jedem Jahre 4—5 Monate zuſammen⸗ 
figt, unter Anderem mit der Befugniß, über die Ausführung der Geſetze 
einige Kontrole auszuüben, wir, die wir über Achtung vor Recht und Geſetz 
bei uns und in andern Staaten täglich jo viel ſchöne Worte haben, wie 
müſſen hören, daß lange Jahre hindurch das Geſetz zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit in ſeinen weſentlichen Punkten ganz unbeachtet geblieben iſt, und wir 
müſſen anerkennen, daß dieſe anomale Esſcheinung von keinem dazu berechtigten 
Organe zur Sprache gebracht worden iſt, bis ſie, ſo zu ſagen, der Zufall und 
die Nothwehr eines Oberſtaatsanwalts an das Licht bringt. Dieſe Thatfache 
ift für uns Alle eine tief beſchämende, und fie zeigt uns, daß wir noch weit da⸗ 
von entfernt ſind, jenes lebhafte Gefühl für den Rechtsstaat in uns ausgebildet 
u haben, ohne welches ein geſundes Verfaſſungsweſen nicht gedeihen kann. 
ie überführt uns, daß wir in dem ABE noch nicht ſicher find, während wir 
uns an die verwickeltſten Probleme machen; ſie beweiſt uns einmal wieder, wie 
ſehr wir in den Idealen bewandert find, während wir und in den einfachſten 
praktiſchen Verhältniſſen nicht zurecht finden können. Wir haben ein Geſetz 
zum Schutz der perſönlichen Freiheit und es iſt in 13 Haren Paragraphen nie⸗ 
dergeſchrieben. Die merkwürdigen Prozeßverhandlungen vom 20. d. haben 
aber ergeben, wie ſehr in zahlloſen Fällen die wichtigſten Beſtimmungen des 
Geſetzes umgangen, ja zeitweiſe ganz außer Gebrauch geſetzt worden ſind. Sie 
haben ergeben, wie vergeblich das Bemühen derjenigen geweſen ift, die von 
Amtswegen dem Geſetz Achtung verſchaffen mußten.“ — Auch der „Publiziſt“ 
ſpricht ſich bei Anlaß dieſer Gerichtsverhandlung über die Handhabung des 
ebengedachten Geſetzes aus, und wünſcht, daß ein Geſetz gegeben werde, welches 
genauer die Grenzen feſtſtellt, innerhalb derer ſich die Polizei zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit allein zu bewegen hat. „Es iſt ein Fehler des Polizei⸗ 
ſtaats, welcher ſich auch an dieſem Beispiele wieder offenbart, daß er ſich eben. 
falls zum Lehrſatz der Jeſuiten, der Zweck heiligt die Mittel“ bekennt, ſo daß 
er auch vor den verwerflichſten Mitteln nicht zurückſchreckt, und die Folterungen 
der verſchiedenſten Art nicht ſcheut, wenn er durch dieſe zu Refultaten zu gelan- 
gen vermeint. Das Inquiriren der Polizei huldigt einer Hauptmaxime des 
ſogenannten Inquiſitionsprozeſſes, der Manie, Kenntniſſe zu erwirken, in 
einem viel hoͤheren Grade, als dies da der Fall iſt, wo der Richter ſelbſt mit 
der Unterſuchung betraut wurde. Wo die Polizei nichts herausinquiriren 
kann, da inquirirt fie nicht ſelten etwas hinein. Einmal be onnen, ſollen ihre 
Einſchreitungen auch von Erfolg fein; wer ihr einmal verdächtig erſcheint, iſt 
ſtets jo lange ſchuldig, als er nicht feine Unſchuld darthut. Der Grundſatz, daß 
der Richter dem Angeklagten feine Schuld und nicht dieſer ſeine Nichtſchuld zu 
beweiſen hat, iſt den nicht richterlichen Inquirenten mithin ein fremder.“ 


— [Schillerlotterie.] Der Major Serre als geſchäſts⸗ 
führendes Mitglied des Hauptvereins der National⸗Lotterie zum 


Beſten der Schiller- und Tiedge⸗Stiftung theilt mit, daß die auch 
in unſerer Zeitung erwähnten Bedenken über die Legalität des Ver⸗ 
fahrens bei der Auslooſung völlig unbegründet ſeien und motivirt 
dieſe ſeine Berichtigung in ausführlicher Weiſe. 


Danzig, 24. Nov. [Dr. Bresler f.] Am 21. d. ſtarb 
hier in Folge eines Nervenſchlages der Konſiſtorialrath Dr. Bres⸗ 
ler, welcher 31 Jahre als Seelſorger in unſerer Stadt wirkte. 
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die Befreiung ihres wegen Betheiligung an den Exzeſſen im Juli A 
Win 


Senat zu ertheilenden Rüge verurtheilt wurde (. Nr. 277), die Berufung ein. 

Pheinende „Czas“ beantragt, es möge das bürgerliche 
Geſetzbuch, das Gerichtsverfahren in und außer Streitſachen, das ee 
buch, die Strafprozeßordnung und die politiſche Geſetzkunde auf der Univerſt⸗ 
tät in czechiſcher Sprache erklärt und die öſtreichiſche Rechtsgeſchichte mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf Böhmen, Mähren und Schleſien in ezechiſcher Sprache vor⸗ 
getragen werden. — Aus Flume wird vom 14. d. gemeldet: Der hieſige Ge⸗ 
meinderath hat in feiner am 12. d. abgehaltenen Sitzung auf Antrag des Hits 
ters v. Scarpa den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, an den Ban von Kroatien 
eine Adreſſe zu richten, worin derſelbe gebeten wird, bei Sr. Majeftät der 
Dollmetſch der Dankgefühle zu fein, welche die Stadt Fiume für dag kaſſerliche 


Diplom vom 20. Oktober begt. Gleichzeitig möge der Ban Sr. Majeftät die 


Bitte unterbreiten: Der Stadt Fiume durch ihre Wiedereinverleibung in den 
Verband Ungarns ihre bis zum Jahre 1848 beſeſſene Autonomie zurückzugeben. 
Im Zaſammenhange hiermit beſchloß der Gemeinderath der Stadt Fiume, den 
Baron Bay als ungariſchen Hofkanzler zu begrüßen, damit er der Stadt Fiume 
feine hohe Protektion zu Theil werden laffe. — Der „Boh.“ wird von Schatz. 
lar über eine Dampffeſſel⸗Exploſion berichtet, welche die traurigſten Folgen 
nach ſich zog. Der Eigenthümer der Maſchinenpaplerfabrik, in welcher ſich der 
Unglücksfall ereignete, und fein Werkführer wurden getödtet; eben jo der Heil. 
er und ein Kamſufegergeſelle, welche gräßlich verſtümmelt und halb verbrannt 
aus dem Schutte hervorgezogen wurden. Einen Tagelöhner hat das Mauer⸗ 
werk erſchlagen; andere zwei Arbeiter, die man anfangs für verloren gehalten, 
kamen ſpäter aus dem Waſſerdampf und Schutt uneriebrt hervor, 

— [Die Adminiſtration der Strafanſtalten durch 
geiſtliche Orden.] Aehnliche Klagen, wie gegen die Kranken⸗ 
bausverwaltung der Grauen Schweſtern (. Nr. 275), hört man 
jetzt gegen die „Schweltern der ſchriſtlichen Liebe“ und ihre Admi⸗ 
niſtration der Strafanſtalten vorbringen: namentlich tadelt man, 
daß der Orden aus den Strafanſtalten bedeutende Revenüen zu 
ziehen ſuche, und dem Staate bedeutende Mehrkoſten, im Vergleiche 
mit der früheren Verwaltung durch Beamten und Verpflegung auf 
dem Offertwege, verurſache. In einer Strafanſtalt wurde, wie der 
„Morgenpost“ * e wird, dem Orden anfänglich per Kopf 
und Tag 28 Kr. KM., ſpäter und bis jetzt 26 Kr. RM, vergütet, 
und die Arbeitskräfte der Sträflinge ihm noch obenein überlaſſen, 
o daß z. B. der Staat, 1 die Erhaltung der nöthigen Ge⸗ 
bäude beſorgen muß, bei Ausbeſſerungen und Neubauten dieſer 
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Gebäude für die tägliche Verwendung eines Sträflings zu Maurer- 
oder Zimmermannsarbeiten 20 Kr. KM, und zu Tagelöhnersarbeit 
16 Kr. KM. den Schweſtern zahlen muß, wovon wohl der dazu 
verwendete Sträfling 2 — 6 Kr. erhält. Bei Uebernahme jeder 
Strafanſtalt bekam der Orden 812,000 Fl. zinſenfrei zum Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe. Mit ſo glänzenden Bedingniſſen, wobei die Schwer 
ſtern noch von 555 Steuer befreit ſind, muß man wohl annehmen, 
daß die jetzige Verwaltung der Gefangenhäuſer für den Staat eine 
ziemlich koſtſpielige iſt. Die Schweſtern ſind ſogar ganz ſtempelfrei, 
während ein Beamter mit 300 Gd. Gehalt zur Behebung ſeiner 
Bezüge die klaſſenmäßige, mit Kriegszuſchlag verſehene Quittung 
ausſtellen muß. Daß eine Körperſchaft auf Koſten des Allgemeinen 
fo bevorzugt iſt, in einer Zeit, deren Deviſe lautet: „Gleiches Recht 
und gleiche Laſten für Alle“ iſt kaum glaublich; ſchwer aber einzu⸗ 
ſehen, welche Gründe die Staatsverwaltung zur Aufrechthaltung 
dieſer Begünſtigungen gegenwärtig noch hat. 
— [Victor Emanuel und Garibaldi] Die „Oſtd. 
Poſt“ ſagt: Garibaldi iſt ſicherlich ein moraliſch viel hoher ſtehen⸗ 
der Mann als der König von Sardinien. Dennoch hält nur Letz⸗ 
terer die Koalition des übrigen Europa's gegen die italieniſche Re⸗ 
volution. Garibaldi an der Spitze Italiens würden die legitimen 
Regierungen nicht lange ertragen. Der Kreuzzug wäre bald bei⸗ 
ſammen. Aber der Umſtand, daß Victor Emanuel der legitime 
Nachfolger ein es Königs, der Umſtand, daß er ein Monarch iſt, 
giebt ſeinen Unternehmungen bei einem Theil von Europa einen 
andern Charakter. Als Garibaldi nach Sieilien zog, nannte man 
ihn einen Räuber, einen Flibuſtier. Und doch hatte der Mann 
keine Verpflichtungen gegen die Regierung oder gegen den König 


von Neapel; er hatte das Prinzip der Revolution, der Nationali- 
tät auf ſeine Fahne geſchrieben und handelte danach, gewaltthätig, 
die beſtehenden Geſetze mit Füßen tretend, wie es die Bedingung 
und der Kern der Revolution iſt, aber nicht falſch, nicht unſittlich 
vom menſchlichen und individuellen Standpunkte. Victor Ema⸗ 


nuel aber hatte noch die Geſandten des Königs von Neapel an ſei⸗ 


nem Hofe, er unterhandelte noch über ein Bündniß oder Nicht 
bündniß mit dieſem, als bereits ſeine Heeresſäulen auf neapolita⸗ 
niſchem Boden ſtanden, um den zu verſagen, der König iſt, wie er 
ſelbſt und nicht mit minder gutem Rechte. In welcher diplomati⸗ 
ſchen Note hat man Victor Emanuel Flibuſtier und Räuber ge⸗ 
naunt? Was bei Garibaldi Enthuſiasmus und uneigennützige 
Hingebung iſt, das iſt bei Vietor Emanuel Vergrößerungsſucht, dy⸗ 
naſtiſcher Ehrgeiz. Garibaldi wäre eher zu Grunde gegangen, 
ehe er Nizza geopfert; Viktor Emanuel hat einen Tauſchhandel 
gemacht, er hat das Kleinere für das Größere hingegeben; er würde 
morgen die Inſel, von der ſein Reich den Namen angenommen, 
hingeben, er würde ſelbſt die Perle Genua an Frankreich opfern, 
wenn er das erſehnte andere Italien dafür bekäme. Sittlich ſteht 
Victor Emanuel's Thun eben ſo tief unter Garibaldi, als er ſozial 
hoch über ihm ſteht. Aber dieſe ſoziale Stellung giebt den Aus⸗ 
ſchlag. Garibaldi war in der offiziellen Sprache ein Räuber; Bic- 
tor Emanuel iſt ein „Eroberer“. Ob die Zukunft ihm dieſe ober 
Ble kaſtenſſche ange ES er At Ste 
iſt eine „monarchiſche“ Nevolution. Es iſt von Zeit zu Zeit noth⸗ 
wendig, ſich über Dinge klar zu werden, welche man mit Gewalt 
in die Fiktionen des Staats- und Völkerrechts einzwängen will. 
Die Welt iſt nun einmal heute nicht mehr „korrekt“; nicht einmal 
die monarchiſche. Staatsmännern, die es nicht verſtehen, in Mitte 
dieſes Treibeiſes der alten Legitimität das Schiff, das ihnen an⸗ 
vertraut iſt, zu leiten, die immer nach dem alten Kompaß die alten 
Karten brauchen und nicht ſehen, wie Alles um ſie her anders ge— 
worden iſt, kann es nicht ſchaden, wenn man die Realität ihnen 
dicht vor Augen hält! 


Bayern. München, 24. November. [Franzöſiſche 
Rüſtungen.] Wie ernſtlich man in Frankreich für die Aus⸗ 
rüſtung des Heeres thätig iſt, dürfte unter Anderm auch ein Inſe⸗ 
rat in hieſigen Blättern darthun, wonach einige hundert Schuhma⸗ 
chergeſellen bei A. Godillot tIls aine in Paris gegen 4— 4½ Fran⸗ 
ken kläglichen Verdienſt ſofortige Arbeit finden. Auch etwaige Vor⸗ 
ſchüſſe für die Beſtreitung der Reiſe werden zugeſichert. (A. 3.) 


Württemberg. Weinsberg, 23. Nov. [Tunnel] 
Der Durchbruch des Tunnels zwiſchen Heilbronn und Weinsberg 
iſt erfolgt und damit ein gewaltiges Werk gelungen. 


Bremen, 24. Nov. [Preußens Beruf in Deutſch⸗ 
land.] Die „Weſ. 3.“ fordert Preußen auf, die Leitung Deutſch⸗ 
lands zu übernehmen. Nachdem fie das Verfahren Oeſtreichs ge— 
tadelt hat, italieniſche Regimenter in die Bundesfeſtungen zu brin« 
gen, ſagt fie: „Das deutſche Volk hat deutlich geſprochen, daß es 
derjenigen Macht, welche durch die Geſchichte, durch die Vorſehung 
zu ſeiner Führung berufen iſt, ſeine Stimme geben werde. Es thut 

jetzt mehr als je Noth, daß Preußen überall da eintritt, wo die 

| Rechte und die Ehre Deutſchlands in Gefahr find, von der durch 
eine fehlerhafte Verfaſſung an die Spitze Deutſchlands geſtellten 

Behörde vernachläſſigt zu werden. Das fordert der hohe deutſche 

Beruf Preußens, das fordert nicht minder ſeine eigene Stellung 
und Würde als Großmacht, ſeit ſeine Regierung und ihr allgemein 
verehrtes Haupt es anerkannt haben, daß die deutſchen Intereffen 
Preußens Intereſſen find. Gleich verderblich für Preußen wie für 
Deutſchland iſt die Anſchauung, daß der Wille der „Bundesgenoß⸗ 
ſen“ es auf dieſer Bahn aufhalten dürfe. Die ſind nicht Preußens 
Bundesgenoſſen und dürfen es nicht fein, welche es an der Aus⸗ 
übung feines Berufs verhindern wollen. Nachgiebigkeil gegen ſolche 
„Bundesgenoſſen“ beraubt Preußen der Bundesgenoſſenſchaft des 
deutſchen Volkes. Die Wahl ift von den Ereigniſſen klar geſtellt 
und erlaubt nicht langen Aufſchub. Die Entſcheidung beſtimmt 
das Urtheil der Geſchichte über die Männer, welche in ſo großen 
Tagen an ſo hohem Orte ſtehen; ſie entſcheidet über das Heil 
Deutſchlands und Preußens.“ 


Frankfurt a. M., 23. Nov. [Bundestagsſitzung.] 
Auch in der geſtrigen Bundestagsſitzung hatte Kurheſſen den große 
herzoglich heſſiſchen Geſandten ſubſtituirt. — Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen gaben eine Erklärung bezüglich des letzten Gutachtens in der 


Benlinckſchen Angelegenheit vom 20. Juli ab; fie beantragen Rück⸗ 


verweiſung an den Ausſchuß und erbieten ſich, die Vorverhandlun⸗ 


gen 150 Die Abſtimmung über dieſen Antrag wurde auf 
die nächſte 1 2 feftgejegt. — Der handelspolitiſche Ausſchuß er⸗ 
ſtattete einen Bericht wegen des A 


ntrages auf Einführung gleichen 


Maaßes und Gewichtes. Dieſem zufolge haben ſich zur Beſchickung 
der Kommiſſion in Frankfurt bereit erklärt: Oeſtreich, Bayern, 
Sachſen, Hannover, Baden, Württemberg, Oldenburg, Hambu⸗g 
und Bremen. Preußen und Luxemburg erklären, die Kommiſſion 
nicht zu beſchicken, Dänemark enthielt ſich der Abſtimmung. Der 
handels⸗politiſche Ausschuß beantragt, an die oben genannten Re 
gierungen Einladungen zum Zuſammentritt auf den 10. Januar 
k. J. nach Frankfurt zu erlaſſen. 
— [Dr. J. M. Joſt 0 Am 20. d. ſtarb hier nach ganz kur⸗ 
zem Krankenlager, der als Geſchichtsſchreiber und Pädagog be⸗ 
kannte Dr. phil. J. M. Joſt, der über 21 Jahre in Berlin und da⸗ 
von 19 Jahre als Vorſteher einer höheren (israelitiſchen) Knaben⸗ 
ſchule ſegensreich gewirkt und die Höhe ſeines Schriftſtellerruhms 
durch Herausgabe ſeines neunbändigen Werkes: „Geſchichte der 


Juden“, wofür die Göttinger philoſophiſche Fakultät ihn honoris 


causa zum Doktor promovirte, erreicht hat. Joſt war am 22. Februar 
1793 in Bernburg geboren, kam 1814 nach Berlin und folgte am 
1. Juli 1835 einem Rufe hierher an eine blühende Lehranſtalt, der 
er bis zuletzt angehörte. Um ſeine neue Heimath hat er ſich auch 
durch Stiftung eines Mädchenwaiſenhauſes verdient gemacht. 


Mecklenburg. Malchin, 23. Nov. [Der Oberkir⸗ 
chenrath.] In der Landtagsſitzung am 20. d. verlas Herr Deth⸗ 
loff⸗Rarlsruhe ein Diktamen bezuglich des Oberkirchenraths: Das 
Inſtitut des Oberkirchenraths in Mecklenburg⸗Schwerin iſt, wie es 
in dieſem Diktamen heißt, aus den Bewegungen der Jahre 1848 
und 1849 hervorgegangen. Der Geh. Juſtizrath Dr. Ditmar hat 
als Syndikus der Ritterſchaft 1852 nachgewieſen, daß zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Qualität dieſes Inſtituts die Zuſtimmung der Land⸗ 
ſtände erforderlich iſt. Dieſe Zuſtimmung iſt bisher nicht ertheilt. 
Unter allen Beobachtern der kirchlichen Zuſtände Mecklenburgs be- 
ſteht kein Zweifel, daß die Beanſtandung der rechtlichen Epiftenz 
des Oberkirchenraths begründet iſt. In dem oberbiſchöflichen Er— 
laß vom 14. Dezember 1849 iſt als die Aufgabe des ins Leben tre⸗ 
tenden Oberkirchenraths „die feſte Leitung der Kirche zur weiteren 
Ausbildung ihres Organismus“ ausgeſprochen, und wie dieſes 
Mandat zu verſtehen iſt, erhellt aus den Beſchlüſſen der kirchlichen | 
Konferenz vom Jahre 1849, auf deren Anſuchen der Ovberkirchen⸗ 
rath berufen worden iſt. „Dieſe Konferenz hat auf das Beſtimm⸗ | 
teſte die unabweisliche Organiſation der Gemeinden anerkannt und 
demzufolge beſchloſſen, daß die zu ernennende Oberkirchenraths⸗ 
behörde „die Herſtellung dieſer Organiſation der Gemeinden ſofort 
in Angriff zu nehmen habe“, und ſodann die Landesſynode zu be⸗ 
rufen. Aus der nunmehr 10 jährigen Wirkſamkeit des Oberkirchen⸗ 
raths erhellt aber zur Genüge, daß derſelbe nicht gewillt iſt, die Ge⸗ | 
meinden des Landes zu organiſiren, wohl aber, fie zu mechaniſi⸗ 
ren. Das Diktamen beruft ſich alsdann auf neun zum großen 
Theile in der Preſſe vielfach beſprochene Fälle zur Begründung je⸗ 
ner Behauptung und gelangt ſchließlich zu folgendem Antrage: | 
„Eine hochanſehnliche Landtagsverſammlung wolle beſchließen, den | 
allerdurchlauchtigſten Landesherrn als Oberbiſchof von Mecklenburg⸗ 
Schwerin alleruntert ind Zu bitten, allerhöchſt dieſelben möchten 
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geruhen, 1 
welche der verfaſſungsmäßkgen Anerkennung ermangelt und 2 


ihr 40 jähriges Wirken das Vertrauen der Gemeinden verlo 
Maaßgabe unſeres evangeliſchen Glaubens zu N 
einer längeren Debatte, an der ſich Hr. v. Plüskow als Gegner, die 
Herren Pogge⸗Jasbitz, Dethloff und Lüders⸗Marlow als Verthei⸗ 
diger des Antrages betheiligten, wurde derſelbe mit 111 gegen 90 
Stimmen abgelehnt. Nach der „Roſt. Ztg.“ wurde von manchen 
Seiten privatim erklärt, man ſei für das Petitum, wolle aber we⸗ 
gen der 1 7 — Ai dafür ſtimmen. 

— [kandiag] In der geſtrigen Sitzung wurde von Hrn. 
Schalburg⸗Herzberg und Genoſſen ein e Antrag 12 
Verfaſſungsfrage eingebracht, aber nach heftigen Debatten mit gro- 
zer Majorität abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag des Herrn 
v. Dewiß⸗Milßow, daß alle auf eine Verfaſſungsänderung bezügli⸗ 
chen Anträge für dieſen Landtag ruhen ſollen, in einer Standes- 
verſammlung der Ritterschaft mit 75 gegen 1 Stimme angenom⸗ 
men. Einige 20 bürgerliche Gutsbeſitzer reichten dagegen einen 
Proteſt ein und theilten denſelben den Plenum mit. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 24. Novbr. [Auaen- 
krankheit] Unter den in Eiſenach gatnifonirenden ER ift 
nach Mittheilungen verſchiedener Blätter die Augenkrankheit aus⸗ 
gebrochen. Im Ganzen ſollen davon 60 Mann befallen ſein; doch 
ſoll der Charakter der Krankheit ein gefährlicher nicht ſein. 
dem find die umfaſſendſten Vorſichtsmaaßregeln ergriffen, um einer 
Weiterverbreitung der Krankheit vorzubeugen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Novbr. [Tagesbericht.] Die königliche 
Familie feierte geſtern den zwanzigsten Geburtstag der Paine 
Friedrich Wilhelm von Preußen im engen Kreiſe. In Windſor 
läuteten die Glocken nach herkömmlichem Brauche. — Im Laufe 
des Nachmittags trafen der Prinz und die Prinzeſſin von Holſtein⸗ 
Auguſtenburg, Earl Clarendon nebſt Gemahlin und Kapitän 
G. H. Seymour vom „Hero“ als Gäſte der Königin im Schloſſe 
ein. — Heute findet daſelbſt unter dem Vorſitze der Monarchin ein 
Geheimrath ſtatt. — Der Prinz von Wales hat ſich nach Oxford 
begeben. — Die Kaiſerin der Franzoſen machte vorgeſtern von Edin⸗ 
burg aus einen Ausflug nach der Abtei Melroſe und nach Abbots⸗ 
ford, dem ehemaligen Wohnſige Sir Walter Scott's. Das Inko⸗ 
gnito wurde aufs Strengſte beobachtet. Geſtern wollte Ihre Ma⸗ 
jeftät der Herzogin von Buceleugh einen Beſuch in Dalkeith Pa- 
lace abſtatten, und heute findet vermuthlich die Abreiſe nach Ha⸗ 
milton Palace ſtatt. Der Gemeinderath der ſchottiſchen Hauptftadt 
hat der Kaiſerin eine Begrüßungsadreſſe votirt, in welcher er die 
Hoffnung ausſpricht, daß dieſer Beſuch, wenn er gleich kein offi- 
zieller und förmlicher ſei, doch dazu dienen werde, den Frieden und 
die Freundſchaft zwiſchen zwei großen europäiſchen Nachbarſtaaten 
aufrecht zu erhalten und zu fördern. — Sir James Brooke, der ſeit 
Jahr und Tag ſo leidend geweſen, daß man für ſein Leben beſorgt 
war, iſt vollkommen wieder hergeſtellt und hat ſich vorgeſtern in 
Southampton eingeſchifft, um nach ſeiner Kolonie Sarawak zu 
gehen. — Betreffs des gemeldeten Schiffbruchs der braſilianiſchen 
Korvette „Dona Iſabel“ find ſeitdem betrübende Nachrichten hier 
eingelaufen. Von 27 an Bord geweſenen Offizieren find 23 ertrun⸗ 
ken, mit 9255 ungefähr 100 Matroſen. Das Schiff ſoll in Stücke 
gegangen ſein. Die Mauren benahmen ſich gut und die Ueberle⸗ 


benden wurden auf einem engliſchen Kriegsſchiffe nach Tanger ge⸗ 
Brad, wo fie beim brliiäen Konſe Sea ed Day gefiel 
Aufnahme fanden. 2 

London, 23. Nov. [Tages nachrichten.] Dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau wird aus Plymouth berichtet, daß die königliche 
Vacht Victoria and Albert“ heute früh mit der Kaiſerin von Oeſt⸗ 
reich an Bord daſelbſt angekommen iſt, wo ſie Kohlen einnehmen 
und die Fahrt nach Madeira im Laufe des Tages fortſetzen wird. 
— Die Pneumatic Dispatch⸗CompanyeGeſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung von Briefen und Packeten innerhalb Londons vermittelſt 
Luftdrucks in unterirdischen Röhrenleitungen hat in Birmingham 
mehrere Experimente im Großen anftellen laſſen, die jo befriedi⸗ 
gend ausgefallen find, daß fie demnächſt mit der Legung der Röh⸗ 
ren in ber Seien den Anfang machen will. — Ein anderes 
Drojeft zur Erleichterung des Perſonenverkehrs in London wird in 
der kommenden Seſſion dem Parlamente zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden; eine unterirdiſche Röhren: Eifenbahn, wie fie bisher 

ei breiten Brückenpaſſagen gebraucht wurde, die ſich mit der Zeit 
durch die bevölkertſten Ouartiere der Hauptſtadt verzweigen 
ſoll. Vorerſt ſoll ein Verſuch im Kleinen gemacht, und zu 
dieſem Zwecke ein Aktienkapital von 200,000 Pfd. St. aufgenom⸗ 
men werden. — Eine der ſchwierigſten Taucherarbeiten, die je ver⸗ 
ſucht wurden, war die im Hafen von Galle vorgenommene, um das 
daſelbſt bekanntlich verſunkene Gold und Silber heraufzuholen. 
Das Metall war nämlich in einem aus Eiſen angefertigten Behäl⸗ 
ter des untern Schiffsraumes verſchloſſen. Die Taucher mußten 
demnach die Eiſenwände unter Waſſer durchfeilen und hatten, be= 
vor ſie ſo weit waren, ſich erſt durch eine 9 Fuß tiefe Sandlage 
durchzuarbeiten, in die das verſunkene Schiff eingebettet war. Zu 
dieſen Operationen war Heinke's Taucherapparat verwendet wor⸗ 
den. Ihm iſt es zu danken, daß der ganze verſunkene Schaß, an 
300,000 Pfd. St., glücklich gehoben werden konnte. — Frau Clara 
Novello, die als Meiſterin im klaſſiſchen Geſange ſich auch außer⸗ 
halb Englands einen großen, wohlverdienten Ruf gemacht hat, ift 
vorgeſtern zum letzten Mal in der Oeffentlichkeit erſchienen. Sie 
zieht ſich ins Privatleben zurück. Ihre Stimme aber iſt noch ſo 
rein und klangvoll (2), wie früher. 

London, 24. Nov. [Aus China.] Ein offizielles Tele⸗ 
gramm meldet aus China vom 1. Oktober: Die tartariſche Ka⸗ 
vallerie iſt geſchlagen; die Armeen der Alliirten ſtehen vor Peking; 
die Chineſen haben Unterhandlungen begonnen, aber nicht als Bits 


tende. (Tel.) 
Frankreich. 


Paris, 22. Nov. [Ta gesbericht.] Geſtern hat der Kaiſer zum letz 
ten Male die montenegriniſche Deputation empfangen, welche morgen abzu⸗ 
reiſen gedenkt, um ſich nach Cettinje zu begeben. — Man ſoll in London unzu⸗ 
frieden mit Fuad Paſcha und deſſen Wirkſamkeit in Syrien fein. Hrn. Lytton 
Bulwer wäre daher die Weisung zugeſchickt worden, auf die Abberufung des 
außerordentlichen Kommiſſars der Pforte in Syrien zu dringen. — Ein Kam- 
merherr des Kaiſers iſt geſtern nach Edinburg u 5 um der Kaiſerin ein 
Schreiben Sr. Maj. zu überbringen. — Einer Meldung aus London zufolge 
ſſt das engliſche Kabinet entſchloſſen, einen Geſandten ftatt einen Geſchäftsträ⸗ 
ger bei dem König Victor Emanuel zu beglaubigen, ſobald der König Franz 
das Land verlaſſen haben würde. — Die Nummer, derentwegen die „France 
Centrale“ in Blois auf zwei Monate ſuspendirt worden 4 Nr. 277) enthält 

und einer Ueberſicht der Tagesnachrichten ein 
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um ſich mit n und a / 
i ülfe zu kommen. — Der Biſchof von Avignon hat einen neuen 
aſpricßlic Juen der Stiftung des Peterspfennigs erlaſſen. — Nach dem 


. di blehnen würde. Das 
werde man i der fi würde. Da 
find die e Ban en Hrn. Fould anbieten, der fie ablehne 


i t glaubt ine Ver; 
zo der orientaliſchen Frage in dem Sinne, daß des Ablauf der für die Pr 
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werden würde. Als Datum der Uebereſnkunft würde man nicht den Tag neh⸗ 


men, wo fie feſtgeſtellt worden, ſondern den, wo fie ratifizirt worden iſt. Daraus 


würde hervorgehen, daß die beiden Fragen, die orientaliſche — die ifäffenifche 
R N 4 8 chwi 207." 
Regierung ene eigene Nee ar 
1 ; \üc gebracht, indem fie hier nicht ausgegeben werden wird. (2 
nee. ne Augenblicke der Wille des Kaiſers ſein. u 


A rausgeben, um derſelben eine Vorrede beizufügen, worin er die 
Node ber Panchen Politik berühren will. Eine Stelle daraus wird ſicher in 
einem liberalen Journal an ihrem Plage fein. Das menschliche © 0 
in feiner Schwüche und in ſeiner Thorheit, immer jenen Eroberern, jenen Beherr⸗ 
ſchern der Völker, jenen Herren der Welt den größten Platz in feiner Bewun. 
derung eingeräumt, die große Dinge gethan haben, aber die fie nur mit großen 
Mitteln zu thun wußten, mit einem ſchrecklichen Aufwande von Menſchen von 
Geld, von Lügen, die Geſetze, die Moral, die beſchworene Treue mit Fügen 
tretend, abſcheulicher Irrthum, der zu unfreiwilligen Mitſchuldigen aller jener 
Hatanten Verbrechen die Unwiſſenden und die Einfältigen macht, die ſich die 
des J. den Andern das Echo dieſes falſchen Rupmes zuſchicken! Das Verdienſt 
— Gelingen iſt nicht groß, wenn man vor Nichts zurückweicht, nicht vor dem 
gäfer Teines Lebens, Teller Tugend, keiner Wahrheit. Selbſt vom humanen 
Dinge mit de aus ift die höchſte Größe nicht dort. Sie befteht darin, große 
fiegen befonknen Mitteln zu thun, über die Stärke durch die Schwäche zu 
fiegen, indem — * die Hinderniſſe zu überfteigen und jeine Gegner zu be 
Paris Sat, Tugend und Wahrheit achtet, 

it Graf Wale Walt er. [(Telegr.] Sicherem Vernehmen nach 
1 en men. an Stelle des Herrn Fould, deſſen Entlaſſungs⸗ 
gern © Die heutige an iſt zum Staatöminifter ernannt wor» 
en. „Patrie“ theilt mit, daß noch anderweite Ver⸗ 
duberungen me bevorſtehen. Daſſelbe Blatt verſichert, 
aß im geſetzgebenden Körper, d achtvollkommenheit der der 


iſche Oktupatien in Syrien fefigefepten Fiiſt um drei Monate verlängert | 
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ehemaligen Verſammlungen wieder genähert werden würde, Mo⸗ 
difikationen herbeigeführt werden ſollen. (S. oben Telegr.) 


Italien. 

Turin, 19. Nov. [Das Parlament; Erhöhung der 
Beamtengehalte; Ernennungen; Unterhandlungen 
mit Frankreich] Der „Patrie“ wird gemeldet, die Regierung 
habe im Prinzip beſchloſſen, daß das Parlament alle annexirten 
Länder nicht hinlänglich vertrete, es würde alſo nach der Rückkehr 
des Koͤnigs zuſammenberufen und unmittelbar aufgelöſt werden. 
Es würde durch ein anderes erſetzt, in dem die Deputirten von 
Neapel, Sicilien und dem Kirchenſtaate figurirten. Doch ſei die 
legtere Frage noch nicht entſchieden, da in Italien eine ſtarke Par⸗ 
tei beſtehe, welche verlange, daß eine einzige konſtituirende Verſamm⸗ 
lung allerdings nur für einmal gewählt werde, damit ſie die Kon⸗ 
ſtitution des neuen italieniſchen Staates feſtſtelle. Die Freunde 
Garibaldi's ſeien dieſer letzteren Meinung, ohne deswegen für ihr 
Land eine repräfentative konſtitutionelle Monarchie aufzugeben. 
Das Turiner Kabinet habe in dieſer Sache keine vorgefaßte Mei⸗ 
nung, aber es beſtehe aus praktiſchen Männern, welche Geſchäfts⸗ 
erfahrung befigen und nur auf ausführbare Ideen eingehen. — Es“ 
iſt die Rede von einem Dekret, welches die Gehalte der Beamten 
im Verhältniß zu der vom Lande gewonnenen Ausdehnung erhö⸗ 
hen ſoll. Das Gehalt der Miniſter würde von 20,000 ane auf 
40,000 Lire geſteigert werden. Ein General würde 16,000 Lire 
jährlich erhalten. Dafür aber würden die Penſionen, die der Staat 
beſtreitet, aufgehoben und die Einrichtung getroffen werden, daß 
den Beamten ein verhältnißmäßiger Abzug von ihrem Gehalte zur 
Gründung eines Penſionsfonds gemacht würde. — Großes Aufſe⸗ 
hen erregt folgendes Dekret, das die Militärzeitung“ veröffentlicht: 
„General Nunziante, Herzog von Mignano, iſt unter Vorbehalt 
der Anziennetät zum Generallieutenant in der königlichen Armee 
und zum Mitglied des Infanterie⸗ und Kavalleriekomite's ernannt.“ 
Auch der neapolitauiſche General Cerale wurde zum Generallieu⸗ 
tenant in der ſardiniſchen Armee ernannt. — Graf Cavour unter⸗ 
handelt aufs Lebhafteſte mit dem Pariſer Kabinet, um die Waffen 
der neapolitaniſchen Truppen im Kirchenſtaate und freie Hand, 
Gasta vom Hafen aus zu beſchießen, zu erlangen. Wie die „K. 
3.“ erklärt, zeigt man ſich zu Paris unbeugſamer, als man in Turin 
vermuthete. 

Turin, 21. Nov. [Kleine Notizen.] Jachia und Far- 
neſe di Caſtro find von den Franzoſen beſetzt worden. — Man er⸗ 
wartet Ende dieſes Monats Victor Emanuel's Zurückkunft nach 
Turin. Man jagt, daß der König nach ſeiner Rückkehr eine allum⸗ 
faſſende Amneſtie zu erlaſſen beabſichtige, in welche auch Mazzini 
mit einbegriffen jein werde. — Graf Cavour iſt wieder etwas lei⸗ 
dend, und wurde von den Aerzten veranlaßt, ſich für einige Zeit 
nach Leri zurückzuziehen. — Nach dem „Corriere mercantile“ ſpricht 
man von der nächſt bevorſtehenden definitiven Organiſirung des 
Marineminiſteriums mit gleichzeitiger Eintheilung Italiens in 
Marinedepartements und Einführung der Marine⸗Inſeription. 

— lUnglücksfall.] In einem päpſtlichen Seminar zu 
Bedonia (Parma) wurden den 15. in einem Schlafſaal 15 junge 


Leute mit ihrem Präfekten todt aufgefunden. Den Tag vorher, ehe 
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ſuchung eingeleitet, ob nicht irgend eine Nachläf 
dieſes traurigen Ereigniſſes iſt. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 17. Nov., wird der „V. 3.“ geſchrieben: „Die 
entwaffneten Neapolitaner haben in die verkehrlichen Verhältniſſe 
allgemeine Verwirrung gebracht. Der Papſt hatte dieſen Flücht⸗ 
lingen Unterhalt auf 10 Tage reichen laſſen, die Franzoſen thaten 
aus Menſchlichkeitsrückſichten daſſelbe, doch nun zeigt man ſich von 
keiner Seite her zu weiteren Opfern geneigt und die Leute fangen 
an zu darben. Die Franzoſen waren nicht ſchnell genug geweſen, 
ihnen die mitgebrachten 5000 Pferde abzunehmen: es fanden ſich 
in Rom nicht ausreichende Stallungen. Als fie indeſſen das nö⸗ 
thige Unterkommen vermittelt hatten und die gute Priſe zunächſt 
wahrſcheinlich für ſich hier einbringen wollten, da hatten die hun⸗ 
gernden Neapolitaner ihre Pferde bereits an die Landleute, und 
zwar zu Spottpreiſen, durchſchnittlich das Pferd zu 6 Thlrn. ver⸗ 
kauft. In ihrer Noth von Hunger getrieben, machten ſich geſtern 
einige 30 Hufaren auf den Weg nach Rom, um hier irgend eine 
dienſtliche Beſchäftigung zu ſuchen. Doch fie wurden in Albano 
wieder zurückgewieſen. — In der öffentlichen Verwaltung wird 
manches Büreau von den Beamten gar nicht mehr beſucht, weil die 
Funktionen aufhörten. Der Druck der geſtempelten Papiere und 
Steuerregiſter, wo man im Stempel überall die Worte „Governo 
Pontif.“ lieſt, iſt von dem Pächter dieſes Monopols ſeit einer Woche 
eingeſtellt, weil er beſorgt, dem „Governo Pontificio“ nächſtens 
das „Governo Sardo“ ſubſtituiren zu müſſen.“ 

Der „Monde' ſchreibt man aus Rom vom 17. November: 
„Die letzte Sendung Gefangener, welche von Piemont freigegeben 
wurde, iſt in Rom angekommen. Die ſchlechte Behandlung und 
die Inſulten, welche dieſe Unglücklichen erlitten, ſowie die lange 
Haft im feindlichen Lande, ungeachtet des gegebenen Wortes, läßt 
ſich auf ihren Geſichtern leſen. Der Papſt wollte ſie geſtern alle 
ſehen. Er ſpendete ihnen allen Troſt und alle Hülfe, deren er mäch⸗ 
tig war. Sonntag Morgen wird das 1. eingeborene Jägerbataillon 
welches neugebildet ift und einen Effektivſtand von ungefähr 1200 
Mann hat, die Revue paſſiren. Hernach, ſagt man, ſoll es nach 
Fiumicino marſchiren. Die letzten von Sata gekommenen Nach⸗ 
richten melden, daß der König ſich durch die Verluste nicht entmu- 
thigen läßt und entſchloſſen iſt, bis zuletzt fortzukämpfen. Einer 
ſeiner Adſutanten iſt mit Depeſchen für Se. Heiligkeit und Ehren⸗ 
kreuze für einige Perſonen nach Rom gekommen. General Goyon, 
welcher die Neapolitaner mit einer gewiſſen Aumuth empfängt, ſo⸗ 
wie Herr v. Momanay, Artilleriemajor, welcher als Parlamentär 
nach Terracina geſandt wurde und durch ſeine Haltung viel dazu 
beigetragen hat, daß die Truppen des Königs auf päpſtlichem Ge⸗ 
„= 2 wurden, und andere franzöſiſche Offiziere wurden 

ekorirt.“ 

Der Bericht des Generals Lamoriciere an den Grafen Merode, 
Prominiſter des Krieges, iſt e „Giornale di Roma“ 
erſchienen. Er hat alle diejenigen getäuſcht, welche in ihm rückhalt⸗ 


gkeit die Urſache 


ſtaats erwartet haben. Er iſt allerdings, wie der Papſt geurtheilt 
hat, mit einer ſanften Feder geſchrieben, welche vielleicht durch va- 
likaniſche Einflüſſe regiert worden iſt. Als detaillirte Schilderung 
der Kriegsereigniſſe durch den päpſtlichen General en Chef wird er 
jedoch immer den Werth eines geſchichtlichen Dokumentes behalten. 
Wir geben nach der „N. Z.“ einen Auszug aus der ausführlichen 
Schilderung der Schlacht bei Caſtelfidardo: 
Die Hauptaktionen fanden um zwei Landhäuſer 
Päpſtlichen dem Feind entriſſen, und unter Pimodan tapfer vertheldigten. Sie 
machten ſogar hundert Gefangene. Lamoriclere rühmt die Bravour des Ar- 
tillerie⸗Hauptmanns Richter, des Lieutenants Dandier und des Oberſten Blu ⸗ 
menſtiehl, und er zeichnet mit Lob die Irländer aus, ohne ſeine Zuaven beſon⸗ 
ders hervorzuheben. Beim Angriffe auf das zweite Landhaus erhielt Pimodan 
eine Verwundung im Geſicht, aber er fuhr zu kommandiren fort während der 
Feind durch die Artillerie ſtarke Verluſte erlitt. Aber das erſte Fremdenregi⸗ 
ment, welches dem General Pimodan zu Hülfe aufmarſchirte, machte plötzlich, 
ohne eine Kugel pfeifen gehört zu haben, eine Schwenkung und zerſtreute ſich 
in Flucht. Ihm folgte die Reſerve und derſelbe „paniſche Schrecken“ ergriff 
das zweite Jägerregiment; er fuhr ſodann in die Kanoniere, welche die Pferde⸗ 
ſtränge zerbieben und ins Feld Reißaus nahmen. Nur das zweite Bataillon 
Fa Scharfſchützen hielt unter dem tapferen Major Fuvemann Stand. 
amoriciere ſuchte dieſer wilden Flucht vergebens Einhalt zu thun. „Ich kehrte,“ 
jo berichtet er, „gegen das Landhaus zuruck, wo noch immer lebhaft gekämpft 
wurde, und kaum war ich dort, als ich den braven General Pimodan tödtlich 
verwundet nach der Ambulanz tragen ſah, die ſich am Fluß befand. Ich wechſelte 
mit ihm ein paar traurige Worte des Lebewohls. Dieſer letzte Unglücksſchlag 
übertraf alle früheren und verſchlimmerte unjere bedrängte Lage ungemein.“ 
Er befahl nun dem Oberſt Coudenhoven, die Truppen nach dem Fluß zurück⸗ 
uführen, wohin er ſelbſt 151 Aber er fand dort Alles in Unordnung. Der 
Fürst Odescalchi bemühte ſich umſonſt, ſeine Schwadron Dragoner zu ſammeln, 
welche beim erſten Kanonenſchuß mit dem Kapitän Reißaus genommen hatte. 
Manche mochten auch ſchlechte Reiter ſeiu; denn Lamoricière bemertt als cha⸗ 
rakteriſtiſchen und erheiternden Zug, daß er vor Loreto der Gendarmenſchwa⸗ 
dron befahl, im Trott abzureiten, worauf der Rittmeiſter und einer feiner Offi- 
ziere erklärte, fie vermochten den Trott nicht auszuhalten. Er jei alſo genöthigt 
worden, dem Kapitän Palfy das Kommando der trottirenden Schwadron zu 
übergeben. Lamoricière alſo, Willens, ſich von dem Feld von Caſtelfidardo 
nach Ancona zu werfen, ſammelte dort die zerſtreuten Aehren, ſo viel er deren 
ſammeln konnte. Es gab ein Häuflein von 350—400 Mann, welches er auf 
der Straße von Umana abrücken ließ. Er ſelbſt ſtieß zu dieſem Korps mit nur 
45 Pferden. Der Weg nach Umana war frei, und der Feind folgte nicht. Die 
Bataillone Pimodans aber hatten ſich unglücklicher Weife auf Loreto gezogen, 
und es war unmöglich, ihnen Befehle zugeben zu laſſen. Während nun Lamo⸗ 
rleiere mit ſeinen 350 Mann und 45 Pferden auf der Straße nach Umana fort⸗ 
rückte, ſtieß er auf ein Korps von nur 50 piemonteſiſchen Scharfihügen, das 
eine Salve gab, worauf die Hälfte ſeines 11 die zwei Oberoffiziere mit 
inbegriffen, nach dem Moor zu entfloh und die Waffen von ſich warf. Der kleine 
Ueverreſt marſchirte auf Ancona weiter über Umana und Sirolo. Um die Pie- 
monteſen zu vermeiden, welche in Camerano Poſto gefaßt hatten und von denen 
die Flüchtigen fürchteten geſehen zu werden, warf ſich Lamoriciere rechts in das 
Gebüſch und klomm auf ſteilen Bergpfaden zum Kloſter der Camaldoli empor. 
An dem Punkt aber, wo er die Hauptſtraße 2 batte, ließ er zwei wackere 
Landleute zurück, die ihm bei der Madonna von Loreto Ne dort ſtehen 
bleiben zu wollen, und allen Nachzüglern den Weg anzuzeigen den er genom ⸗ 
men hatte; „und ſie haben treulich ihr Wort gehalten. Die Mönche von Ca- 
maldoli empfingen die Flüchtlinge freundlich, und verſicherten ihnen, daß der 
Weg frei ſei. Se ſetzten demnach nach einer Viertelſtunde Raſt die Flucht durch 
den Buſchwald fort, und ſie konnten von der Höhe aus die ſardiniſche Flotte 
ſehen, welche Ancona bombardirte. Sie waren noch 2½ Millien von Ancona 
und nur 6000 Meters von den päpſtlichen Vorpoſten entfernt; und endlich er⸗ 
reichten ſie um 5½ Uhr Abends glücklich die Feſtung, während die Piemonteſen 
vom Meer aus ohne Aufhören Bomben warfen. , 

Ueber die Art und Weile, wie Goyon ſich den Orden der Kö» 
nigs Franz verdiente, bringt die „Opinione“ folgende Enthüllung: 
Als die 30,000 Mann bourboniſcher e an bie römiſche 
A men, bat A Naggiero in Rom bei Antonelli um 
900 Aufnahme; Antonelli und Goyon verabredeten hierauf, 
daß ihnen dieſelbe fiche Goo ſei, nachdem ſie entwaffnet worden. 
Zu dieſem Zwecke chickte Goon den Hauptmann Momanay nach 
Terraeina, der daſelbſt jedoch ſchon den ſardiniſchen General Son⸗ 
naz traf, welcher die Truppen vor ſich hergelrieben hatte und mit 
Naggiero wegen einer Kapitulation verhandelte. Auf Betrieb des 
Hauptmanns Momanay gebrauchte Naggiero einen Vorwand, um 
die Verhandlungen abzubrechen, ergab ſich hierauf den Franzoſen 
und ging nun mit ſeiner Armee, die noch im Neapolitaniſchen 
ſtand, über die römiſche Grenze. Als Franz II. dieſes erfuhr, ſchickte 
er dem General Goyon und dem Hauptmann den Orden, „den 
ſie in der That wohl verdient hatten“, ſetzt die „Opinione“ ſarka⸗ 
ſtiſch hinzu. N 

Der Papſt hat 1000 Scudi für das Monument gegeben, was 
man in der Baſilica von St. Johann zum Lateran zu Ehren der 
für die Vertheidigung des päpſtlichen Stuhles Gefallenen errich⸗ 
tet. — König Franz II. wollte noch weitere 7000 Mann in den 
Kirchenſtaat ſchicken, allein die päpſtliche Regierung verbat ſich 
dieſe neue Laſt. , 

In Paris eingetroffene Nachrichten aus Rom vom 23. Nov. 
melden, daß ſämmtliche in Gakta befindlich geweſenen fremden Ge⸗ 
ſandten in Rom angekommen ſeien. 


Die „Correſpondance Bullier“, welche jetzt für die bourboni⸗ 
ſche Reſtauration ſchwärmt und das Gefecht vom 12. vor Gasta 
ſo darſtellt, als hätten die ſardiniſchen Berſaglieri ſchon Ferſengeld 
gegeben und als ſeien die Bourboniſchen durch Verrath und Feig⸗ 
heit mehrerer höheren Offiziere zum Weichen gebracht worden, bringt 
die bezeichnende Mittheilung aus Sata: „Die Hälfte unjerer 
Miniſter iſt gegenwärtig in Frankreich; nämlich die Herren Carbo⸗ 
nelli, Pietro Ulloa und Antonio Ulloa.“ Franz II. hat laut einem 
von der „Correſpondance Bullier“ veröffentlichten Tagesbefehle be⸗ 
ſchloſſen, die Siege feiner Armee durch ein Ehrenzeichen zu verewi⸗ 
gen, welches die Inſchrift: „September und Oktober⸗Campagne 
1860˙, und auf der Rückſeite: Santa Maria, Kajazzo, Trifisco, 
Sant Angelo u. |. w. u. . w.“, führen und welches am blutrothen 
Bande getragen werden ſoll. 

In dem Gefecht vom 12. Nov. machten die bourboniſchen 
Trupppen aus der Schiffer⸗vorſtadt einen Ausfall und wurden zu⸗ 
rückgetrieben; dagegen gelang es den Piemonteſen nicht, ſich in die⸗ 
ſer Vorſtadt feſtzuſetzen, da die Kanonen der Zitadelle jo kräftig 
wirkten, daß das Gefecht auf beiden Seiten ohne Erfolg blieb. 

Wie man der „K. Z.“ aus Turin, 20. Nov, ſchreibt, ſcheint 
es, daß man ſich in Paris ein wenig nachgiebiger zeigt und daß es 
dann Piemont freigeſtellt werden wird, Gasta vom Hafen aus zu 
beſchießen. Man ſpricht wenigſtens in Regierungskreiſen laut und 
mit einer gewiſſen B ſtimmtheit die got auf dieſes Ergebniß 
der ſchwebenden Unterhandlungen aus. Graf Cavour ſoll in einer 
Note auf die Unmöglichkeit hingewieſen haben, die Ruhe im ſüdli⸗ 
chen Italien herzuſtellen und zu erhalten, jo lange der König Franz 
in Gaöta bleibt und durch feine Agenten im Lande wirken läßt. Es 
hat ſich aus den e der u Neapel verhafteten Unruhe⸗ 
ſtifter ergeben, daß fie um geringes Geld für die Demonſtration er⸗ 


att, deren eines die 


lose Enthüllungen über Heer, Verwaltung und Zuftände des Kirchen⸗ kauft waren. Nachrichten aus Gaeta zufolge müßte der Entſchluß 


des Königs Franz, bis zum Aeußerſten Widerſtand zu leiſten, der 
Einwirkung der Königin⸗Mutter zugeſchrieben werden. Die Pie⸗ 
monteſen ſtehen im Begriffe, 80 Mörſer auf dem Monte Secco auf⸗ 
zuſtellen, welcher nicht weiter als einen Kilometer (Ys deutſche 
Meile) von der Feſtung entfernt iſt, und von wo man alſo hofft, 
den Aufenthalt des Königs Franz erreichen zu können. General 
Menabrea, Direktor des Genie's, zieht die Annäherungslinien, 
welche die piemonteſiſchen Truppen in die Lage verlegen jollen, das 
Feuer gegen die Feſtung von anderen Seiten zu eröffnen. Doch 
wird dieſe Arbeit einige Zeit in Anſpruch nehmen, da man einige 
Meilen weit die für die Schanzkörbe nöthige Erde muß holen gehen. 

Nach den neueſten Nachrichten der „Patrie“ hat der Kriegs⸗ 
miniſter des Königs Franz II. der Beſatzung in einem Tagesbefehl 
angezeigt, daß der 925 reichliche Munition und Lebensmittel auf 
zehn Monate beſitze. Zugleich dankt der Kriegsminiſter der Be⸗ 
ſatung für ihre Standhaftigkeit und Ergebenheit. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 20. Nov.: Das 
Gerücht, daß die piemonteſiſche Fregatte „Marie Adelaide“ von 
franzöſiſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen wurde, weil ſie ſich an den 
Feindseligkeiten gegen Gaöta betheiligte, bedarf noch der Beſtäti⸗ 
gung. Das Journal „Il popolo d Italia“ bemerkt über dieſen 
Vorfall: „Das piemonteſiſche Admiralſchiff „Marie Adelaide“ 
entdeckle ein Lager der bourboniſchen Truppen an der Küſte nahe 
bei Gaßta, und eröffnete das Feuer gegen daſſelbe. Das Kom⸗ 
mando der franzöſiſchen Flotte ließ an das ſardiniſche Schiff die 
Aufforderung ergehen, das Feuer einzuſtellen; da die Piemonteſen 
dieſelbe nicht beachteten, ſo wurde ſie zweimal wiederholt, und als 
auch hierauf keine Folge gegeben wurde, ward von dem franzöſi⸗ 
ſchen Fahrzeug Feuer auf die italieniſche Fregatte gegeben. Letztere 
verlor einen Maſt und erlitt noch weitere Beſchädigungen. Sie 
ſtellte das Feuer ein.“ 

Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Neapel vom 22. Nov. 
Der König Franz II. hatte am vorhergehenden Tage einen Blut⸗ 
ſturz; ein aus Gaéta auslaufender Dampfer holte Aerzte, un 
Miniſterwechſel hatte ſtattgefunden. a 

Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Neapel, 14. November: 
„Trotz des Nejultatd der allgemeinen Abſtimmung ſah ſich Gene⸗ 
ral Pinelli dennoch genöthigt, den ſtrengſten Belagerungszuſtand 
über folgende Diſtrikte der Provinz Aquila zu verhängen. Im Di⸗ 
ſtrikt LEN über die Gemeinden Arischia, Pizzoli, Barete, Cag⸗ 
nano, Montercale und Umgegend, Lucoli, Preturo, Rocca di Mezzo, 
Rocca di Cambio, Acre, S. Demetrio; im Diſtrikt von Civita Du⸗ 
cale über die Gemeinden Civita Ducale, den Umkreis von Fiami- 
gnano und Borgo Collo Fegato; ferner über den geſammten Be: 
zirk von Avezzano. Sowie in einer der anderen Gemeinden Un— 
ruhen vorfallen, iſt ipso facto der Belagerungszuſtand erklärt. Ein 
beſonderes Gericht wird die Verbrechen aburtheilen, welche von den 
„Reaktionären“ begangen werden. Die Schuldigen werden nach 
dem peinlichen Militärgeſetz des Königreichs beider Sicilien be⸗ 
ſtraft werden. Dieſem Gericht verfallen alle, welche verdächtig 
ſind, ‚gegen bie Begleuun En beſtehende eee 
I enlich ee a Vorſaß die dteatkton Imtechäßt öder Mersch 
rungen nicht angezeigt zu haben; ferner jene, welche das ſavoyiſche 
Wappen abgeriſſen, zerſtört oder auf andere Weiſe beſchimpft ha⸗ 
ben, welche das Bildniß Victor Emanuels beſchimpft oder zerſtört 
— Räubereien in den Gemeinden vollbracht oder begünſtigt 

aben.“ 
! Der neapolitaniſche Korreſpondent des „Journal des Débats“ 
giebt folgendes Nähres über die jüngfte Kundgebung der Vorſtadt 
von Neapel, Borgo-San⸗Antonio. Ein Geiſtlicher von San⸗Gio⸗ 
vanni⸗a⸗Reduccio durchzog am 15. Nov, gefolgt vonLazzaroni und 
Weibern, im Borgo⸗San⸗Antonio die Straßen dieſes Stadttheils 
mit dem Rufe: „Es lebe Victor Emanuel, der ein Dekret erlaſſen 
hat, welches Franz II. wieder auf den Thron ſetzt!“ Das Volk 
machte ſich nun daran, die dreifarbigen Fahnen herunterzureißen, 
die weiße Fahne mit dem bourboniſchen Wappen aufzubiffen und 
die Lampen, die zu dem neapolitaniſchen Munizipal⸗Feſte beſtimmt 
waren, zu zertrümmern. Die Nationalgarde jedoch verſtand kei⸗ 
nen Spaß. An die funfzig Weiber undeben jo viele Lazzaroni wur⸗ 
den gefangen genommen und auch der Prieſter, der Anfangs ent⸗ 
wiſcht war, eingeholt und ins Gefängniß gebracht.“ Auch der Auf- 
ſtand in Fuori-Grotta bei Neapel hatte dieſelbe Tendenz und daſ⸗ 
ſelbe klägliche Ende. 

Die „Opinione“ enthält folgenden (bereits telegraphiſch an⸗ 

ezeigten) halboffiziellen Artikel: „Gewiſſe Journale erheben 
Zweifel bezüglich einer Nachricht, welche zuerſt der „Movimento“ 
brachte und lange nachher das „Journal des Debats“, nämlich, daß 
Garibaldi, um in Neapel zu bleiben, verlangt habe, daß ihn der 
König zu feinem Generallieutenant mit unumſchränkter Gewalt 
auf ein Jahr ernenne. Wir glauben verſichern zu können, daß ſich 
die Sache genau ſo verhält. Wenn das Verlangen des Generals 
Garibaldi durch den König nicht angenommen werden konnte, ſo 
liegt der Grund in der hohen Achtung, welche der König vor dem 
konſtilutionellen Regime hat, an welchem die ſüdlichen Provinzen 

leichfalls ſehr hängen. Wir haben nicht minder Grund zu glau⸗ 
110 daß die durch das „Journal des Döbats“ erzählten That⸗ 
ſachen genau jo find. Wir fügen hinzu, daß der Miniſter auf kei⸗ 
nen Fall anders handeln konnte. Man begreift ſehr wohl den Plan 
Garibaldi's, welcher nur einen Zweck hat und der ſich die Mittel 
bereit halten wollte, um dieſelben erreichen zu können. Denn man 
muß anerkennen, daß der Diktator durch keinen perſönlichen Ehr⸗ 

eiz dazu veranlaßt wurde. Aber ein konſtitutioneller Miniſter 
konnte nicht zugeben, daß ein Staat im Staat gebildet werde, und 
daß die Hälfte des Königreiches ſeiner Aktion entzogen würde. Wir 
ſtehen nicht im Verdacht der Schmeichelei und können dies auch 
jeden Tag beweiſen, aber was Garibaldi betrifft, jo hat der Mini⸗ 

er gethan, was ihm möglich war zu thun; es war ihm unmöglich, 
darüber hinauszugehen. mir 

Man ſchreibt der „N. Z.“ aus Neapel, vom 16. November: 
Heute iſt der Marcheſe Pepoli, Gouverneur von Umbrien, an der 
Spitze einer Deputation hier eingetroffen, welche dem Könige das 
Reſultat der Volksabſtimmung in jener Provinz überbringt. Dar⸗ 
woe ſich auch 8000 Stimmen aus der Stadt Viterbo, 
wo d 1 in Gegenwart der Franzoſen die Stimmzettel auf 
der Mu 55 tät abgab. Es ift dies ein nicht unwichkiges Fak⸗ 

10 f de man auch den Gouverneur der Mar 
n, Valerio, mit dem Abſtimmungsreſultat jenes Landes, ſowie 
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auch die Deputation der Kammer und des Senats aus Turin, um 
den König von Italien in Neapel zu begrüßen. — Geſtern war 
große Geſangsaufführung im Theater San Carlo, an welcher der 
König Theil nahm, ſpäter Ball. Der Jubel und die Rufe: „Es 
lebe Victor Emanuel! Es lebe Garibaldi!“ wollten kein Ende 
nehmen. a 

In Neapel iſt man ſehr lebhaft mit den Vorbereitungen zu 
einem neuen Feſte beſchäftigt, das die Stadt dem Könige Victor 
Emanuel giebt. In der Toledoſtraße werden die Bildſäulen von 
100 italieniſchen Städten, darunter Rom, Venedig, Mantua, auf⸗ 
geſtellt, welche dem einziehenden Könige Kronen und dreifarbige 
Fahnen hinhalten. Auf dem Largo Carita erhebt ſich auf einem 
30 Fuß hohen Sockel die koloſſale Büſte Napoleon's III. 

Aus Neapel, 17. Nov., wird der „N. 3.“ geſchrieben: Die 
Regierung hat der allgemeinen Stimme ac ben das heutige 
„Giornale ufficiale“ bringt ein am 11. d. von Cavour und Fanti 
kontraſignirtes Dekret, welches den Tagesbefehl des Königs vom 
12. d. über die Organiſation der Südarmee theils modifizirt, 
theils ergänzt. Danach werden die Garibaldiſchen Freiwilligen auch 
künftig ein vom regulären Heere getrenntes Korps bilden. Die Of⸗ 
fiziere haben ihre eigene Rangfolge in der Anciennetät und im 
Avancement; ſie önnen auch in die reguläre Armee übertreten, 
wobei jedoch die dort beſtehenden Anciennetätöverhältnifje zu re⸗ 
ſpektiren find. Eine gemiſchte Kommiſſion ſoll die Grade und die 
Anciennetät der Offiziere des Freiwilligenkorps beſtimmen, das im 
Uebrigen in Rechten und Pflichten der regulären Armee gleichge⸗ 
ſtellt wird. Merkwürdig iſt, daß dieſes Dekret ein früheres Datum 
trägt, als der Tagesbefehl, obwohl es demſelben notoriſch nachfolgt, 
und ihn vielfach abändert. Es ſcheint, daß der U damit 
noch ſtärker als nicht ergangen bezeichnet werden ſoll. Das Dekret 
ift die Frucht der Reiſe Fanti's nach Turin, der über dieſe ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſe mit Cavour konferirte. 

Die „Deébats“ veröffentlichen ein Schreiben von dem ehema⸗ 
ligen ſieilianiſchen Miniſter Criſpi, welches derſelbe wegen verſchie⸗ 
dener ſehr ſtarker Angriffe der neapolitaniſchen Korreſpondenten 
dieſes Blattes an die Redaktion gerichtet hat. Daſſelbe ift bezeich- 
nend für die politiſche Stellung Criſpi's und ſeiner Freunde. Der 
Schluß des Briefes lautet: „Wenn ich mich früher offen zu repu⸗ 
blikaniſchen Grundſätzen bekannt habe, Jo habe ich, in der gegen⸗ 
wärtigen Lage Europa's, mit meinen Freunden begriffen, daß das 
einzige Mittel zur Freiheit und nationalen Konſtituirung ſich in 
der einheitlichen Monarchie findet. Ich ſelbſt habe nach unſerer 
Landung in Marſala Denn ich war dort, als von allen offiziöſen 
Korreſpondenten und Schöntednern des heutigen Tages noch keine 
Rede war) das Dekret redigirt, worin Garibaldi zu Salemi im 
Namen Victor Emanuels, Königs von Italien, die Diktatur er- 
griff. Und nach einem ſolchen Vorgange wird ein Mann von mei⸗ 
nem Charakter, dem man doch immer irgend einen Gehalt beilegen 
muß, nicht die Fahne im Dunkeln zu verrathen und umzuwerfen 
ſuchen, die er erhoben und auf dem Schlachtfelde von Calatafimi, 
wie auf den rauchenden Trümmern von Palermo vertheidigt hat. 
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legen ſucht. Wir wiſſen zu gut, was Italien der großen Nation, 
ſeiner Schweſter und Bundesgenoſſin, ſchuldig iſt; wir begreifen zu 
wohl die glänzende Zukunft, welche der auf den Schlachtfeldern von 
Magenta und Solferino eingegangene Bundesvertrag der lateini⸗ 
ſchen Race vorbehält, um jemals etwas Anderes, als lebhafte Hin⸗ 
neigung zu dieſem unüberwindlichen und berühmten Volke empfun: 
den zu haben, das uns ſicher helfen wird, ein einiges, freies und 
ſtarkes Italien wirklich zu ſchaffen. Criſpi, ehemaliger Depu- 
tirter und Miniſter.“ 

Der Angriff auf die Zitadelle von Meſſina wird der „Per⸗ 
ſeveranza“ vom 21. zufolge in einigen Tagen ftattfinden. 


Spanien. 


Madrid, 20. Novbr. [Vom Hofe; Ernennungen; 
Unterſuchung wegen des Attentats.] Geſtern haben Ihre 
Majeſtäten dem Marſchall Odonnell einen ſehr reichen Degen zum 
Geſchenk gemacht. — Marquis Miraflores iſt zum Geſandten in 
Rom ernannt. — Die „Gazetta“ zeigt die Ernennung des Herrn 
Joaquin Manuel Alba zur Intendanz von Portorico und die Gr: 
richtung einer Akademie der mediziniſchen, phyſikaliſchen und Na⸗ 
turwiſſenſchaften an. — Nach der „Epoca* iſt die Unterſuchung, 
zu der das gegen das Leben der Königin an der Puerta del Sol 
unternommene Attentat Veranlaſſung gab, dem Abſchluſſe nahe. 
Bereits hat der Staatsanwalt Sanchez Milla feinen Anklageakt 
vorgelegt. Die Staatsbehörde und die Aerzte, welche den Ange⸗ 
klagten mehrere Tage lang unterſucht haben, ſtimmen darin überein, 
daß er an Geiftesftörung leide. 


Amerika. 


Peru. — [Verpachtung der Guanoinſeln; vom 
Kongreß; Konflikt mit Nordamerika.] Das große Er⸗ 
eigniß, die Guanoverpachtung auf a Jahre iſt vollzogen! Die 
Pächter ſind das Handelshaus Zara Condegni (für England und 
Nordamerika), Herr Lachambre (für Frankreich), Seſan (für Del- 
gien), Witt (für Deutſchland), Canevaro (für Holland), Patroni 
(für Italien). Die Pächter haben die Ausbeute des Vogelmiſtes 
und den Verkauf deſſelben für Ban der Regierung gegen eine 
Proviſion von 2½ Proz. zu beforgen, MU ſen aber einen Vorſchuß von 
5 Mill. Dollars leiften, die ihnen mit 4 Proz. verzinſt werden. — Der 
Präſident des Kongreſſes, ein Bischof Herrera, hat ſein Amt nie⸗ 
dergelegt, weil ein Geſetzesantrag, die Geistlichen von der Zivil⸗ 
Jurisdiktion zu eximiren, mit großer Majorität verworfen wurde. 
Die Anſprüche, welche die Regierung der Vereinigten Staaten an 
die peruaniſche Regierung wegen der Schäden, die amerikaniſche 
Staatsbürger in Peru bei den Revolutionen erlitten haben, erho⸗ 
ben hat, ſind bekanntlich noch nicht befriedigt: man fürchtet des⸗ 
halb, die Nordamerikaner könnten mit ihrer Flotte, die noch immer 
vor Callao liegt, die Guanoinſeln blokiren. 


Lok ales und Provinzielles. 

Polen 26. Nov. [Exportation.] Geſtern Nachmittag 
nach 3 Uhr fand die feierliche Exportation der Leiche des Ritter⸗ 
gutöbefigerd und Landtagsabgeordneten Guſt av v. Potworow⸗ 
ski ſtatt. Die Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie, unter ihnen 
auch der Prinz Czarkoryski, der von Paris hiehergekommen, hatten 


ſich in ſehr großer Anzahl dazu eingefunden, und nachdem 
Hr. v. abe e am Sarge eine Rede gehalten, jepte ſich der über⸗ 
— große Zug, unter dem Trauergeläute der reformirten Petrikirche, 
n Bewegung. Wir bemerkten in demſelben unter Andern auch den 
hieſigen Reitungsverein, wie auch eine Anzahl der Gewerke mit 
ihren Fahnen (was wohl der Eigenſchaft des Verſtorbenen als 
Landtags abgeordneter gegolten), die beiden Geiſtlichen unſerer re⸗ 
formirten Gemeinde in Begleitung noch eines evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen (aus dem Königreich Polen, wie uns gejagt wurde), die Schüler 
des kath. Mariengymnaſiums neben vielen kalholiſchen Geiftlichen, 
auch der hochwürdigſte Erzbiſchof, hier natürlich, da der Verſtorbene 
der ref. Konfeſſion angehörte (nach deren Ritus er auch vor ſeinem 
Tode noch das Abendmahl genommen), nicht in ihrer amtlichen Ei⸗ 
genſchaft ze. ꝛe. Der Sarg ward bis zum Berliner Thore hinaus 
von polniſchen Edelleuten, größtentheild wohl Landtagsabge⸗ 
ordneten, getragen, und der ganze feierliche und impojante 
Kondukt, dem eine ſehr große Anzahl von Wagen folgte, war von 
einer ungeheuren Menſchenmenge umgeben. Vor dem Berliner 
Thor angelangt, hielt nach einem Geſange Hr. v. Stablewski noch 
eine Trauerrede; alsdann ward der Sarg auf den Leichenwagen 
gehoben, um auf der Chauſſeeſtraße nach Liſſa übergeführt zu werden. 
— [Hirtenbrief.] Der Erzviſchof v. Przykuski hat unterm 8. d. M. 
an beide Erzdiözeſen Poſen und Gneſen einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem 
er die Geiſtlichen und ſämmtliche Gläubigen zu eifrigem Gebet und zu regelmä⸗ 
ßigen Geldbeiträgen für den Papſt auffordert. Um die moraliſche und mate- 
rielle Unterſtützung des Papftthums um fo nachhaltiger zu machen, werden die 
Geiſtlichen zur Gründung zweier kirchlichen Vereine, in der Erzdiözeſe Poſen 
des St. Stanislaus⸗ und in der Een Gneſen des St. Adalbert⸗Vereins 
ermächtigt. Die Mitglieder dieſer Vereine übernehmen folgende Berpflichtun- 
gen: 1) täglich auf die Intention des h. Vaters ein „Ave Maria? und fünfmal 
„der du für uns Wunden gelitten haft“ andächtig herzuſagen; 2) monatlich ein⸗ 
mal auf dieſelbe Intention die h. Meſſe zu hören und womöglich, die * 
munion zu empfangen; 3) einen regelmäßigen, nach eigenem Smeffen zu be- 
ſtimmenden Geldbeitrag zu zahlen. Dofür wird ihnen aus dem päpftlichen 
Kirchenſatz ein vierzigtägiger Ablaß ertheilt. Der Hirtenbrief beginnt: „Ge⸗ 
liebteſte! Die Feinde der katholischen Kirche kündigen heute laut an was ſie 
zu thun beabſichtigen. Es geht ihnen um die Aufhebung der weltlichen Macht 
des h. Vaters, in der die ganze Kirche und wir alle ihre treuen Söhne die 
Bürgichaft der Unabhängigkeit des apoſtoliſchen Reiches erblicken. Dieſe katho⸗ 
liſche Ueberzeugung haben die Konzilien und die Päpſte ausgeſprochen, hat die 
Weisheit und die Autorität der Jahrhunderte beſtätigt und in der That iſt die 
weltliche Macht dem Oberhaupte der Kirche nothwendig, weil ohne fie weder 
ſeine Freiheit noch das ihm gebührende Anſehen aufrecht erhalten werden könnte. 
Die Beſtrebungen der Gegner des Stuhles Petri haben alle Kalamitäten über 
die Kirche und das bitterſte Herzeleid über Pius IX. gebracht. Wir wiſſen, 
daß die Kirche in ihren Grundveſten nicht wanken wird, denn von ihr allein 
gilt das Wort: „Wenn ich ſchwach bin, dann bin ich mächtig“, und ſie iſt nach 
den Worten Pauli „die Kirche des lebendigen Gottes, der Pfeiler und die 
Grundveſte der Wahrheit.“ Danach iſt es unfere Pflicht, die Schmerzen des 
Vaters der Gläubigen mit kindlichem Gefühle zu theilen und dahin zu ſtreben, 
fein ſchweres und bitteres Leid zu mildern.“ Der Schluß lautet: n&eliebiefte‘ 
Unſere Kirche ift in unſeren Tagen auf grauſame Weiſe erniedrigt worden; aber 
ängftigen wir uns nicht, denn es iſt ihr eigenthümlich, daß „fie ſiegt, wenn 
fie geläftert wird, daß fie erkannt wird, wenn man ſie ſchändet, daß fie er- 
griffen wird, wenn man fie verläßt.“ Hegen wir zu Gottes Barmherzigkeit 
das Vertrauen, daß ſie uns tröſten, daß ſie die gegenwärtigen ſchmerzlichen 
Prüfungen der Kirche bald abkürzen wird und bezeugen wir und alle Gläubi⸗ 
en beim. 0 elch andern allen n reue; laſſen wir uns von 
and be under ir für immer unerſchütterlich feſt an dem 
en er. gteit, des Nechis und der Wahrheit ga 55 0 
und Achtung gebührt der Wahrheit dann der Hedie größte Ehre 
I ds WeUne Don den ebersmangerunier, 
Ab Neujtadt b. P., 24. Nov. [Feuer; Diebſtahl: Br, 
heitszuſtand.] Geſtern Abend um 11 Uhr brach in der Wahl Se, 
Biel in Gronsko, ½ Meile von bier, Feuer aus, und dieſe wie der ganze dies ⸗ 
jährige Einſchnitt wurden von den Flammen verzehrt. Man vermuthet bös- 
willige Brandſtiftung. — Vor Kurzem wurde eine hieſige Handelsfrau, während 
ſie auf dem Markte ihre Waaren feil hatte, in ihrer Wohnung ſtark beſtohlen. 
Bis jetzt wurden zwei Stück Leinwand im Stadtgraben aufgefunden, der Dieb 
iſt noch nicht entdeckt. — Der Geſundheitszuſtand im hieſigen Orte iſt durchaus 
kein befriedigender. Außer katarrhaliſchen Leiden ſind auch andere Krankheiten 
au der Tagesordnung, die dem Witterungswechſel zuzuſchreiben find, da fie 
meiit 2 ern a 595 . 
„ 24. Nov. andwirthſchaftliches. n der 
Versammlung des landwirthſchaftlichen Bade 1 * io kam hu 
alle Landwirthe wichtiger Gegenſtand zur Verhandlung, nämlich die Frage: 
„Welchen nachtheiligen Einfluß die ungünſtige Witterung des Sommers 1860 
auf den Gejundheitszuftand der verſchiedenen Viehbeitände gehabt hat, und 
welche Mittel anzuwenden ſind, um erheblichen Schaden zu verhüten? Die 
Urſachen zu Beſorgniſſen wurden in dem bereits im Juni d. J. beginnenden an- 
haltenden Regenwetter und der dadurch hervorgerufenen großen Näſſe der 
Grundſtücke gefunden, wodurch ein Verſchlammen der Wieſen und Weiden ver- 
urſacht, und zu geil und üppig gewachſene Fatterpflanzen, fo wie ſchlechte, un- 
eſunde Grazer entstanden. Außerdem veranlaßte die naſſe Wikterung ein 
chlechtes Einbringen von Heu und Stroh. Es war alſo nicht allein die Som ⸗ 
merweide für das Vieh eine na en durch den Zuſtand der Weidegräſer an 
ſich und durch die durch den täglichen Regen knapp zugemeſſene Weidezeit, jon. 
dern die nothwendigſten Futtermittel für den Winter fla auch unleugbat zum 
Theil ungeſund. Aus dieſen Thatſachen muß gefolgert werden, ne Vieb⸗ 
beſtände kaum im normalen gefunden Zuſtand eingewintert, und Daher jeden- 
falls zu Krankheiten disponirt ſind, daß dieſer Zuſtand durch unvorſichtiges Ver⸗ 
füttern der Heu- und Strohvorräthe jedenfalls im hohen Grade verschlimmert 
werden kann. Es wurde hierbei zwar zur Geltung gebracht, daß der schöne 
trockene Herbft die Nachtheile der ungeſunden Sommerweide theilweiſe ausge: 
glichen babe daß deſſen ohngeachtet aber die größte Vorſicht beim Winterfutter 
und möglichſt ſorgfältige Pflege und Wartung der Viehbeſtände zu empfehlen 
ſei. Hinſichtlich der Sommerweide wurde erwähnt, daß es bei der knappen 
Weidezeit und der Näſſe von großer Wichtigkeit geweſen wäre, das Vieh nur 
nach im Stalle vorgelegtem Futter auszutreiben, und bei naſſer Witterung nur 
die beſten Weiden anzuweiſen. Um dieſen Uebelſtänden und den daraus ent⸗ 
ſpringenden pekuniären Nachtheilen zu begegnen, wird der umſichtige Landwirth 
zuerſt vorbeugende und ſpäter bei etwa eintretenden Krankheiten heilende Mit⸗ 
tel anwenden müſſen. Die vorbeugenden Mittel find die wichtigeren, billigeren 
und leichter anwendbaren, und ſollen dieſe vorzugsweiſe in Betracht gezogen 
werden, weil die Anwendung der letztern am beiten der Wiſſenſchaft überlafjen 
bleibt. Als Vorſichtsmaaßregel beim Füttern des Viehes, um Krankheiten vor⸗ 
zubeugen, wurde vor Allem empfohlen, alles Heu und Stroh, namentlich das 
ſchlecht eingebrachte, vor dem Füttern bei trockener Witterung aufzujchütteln, 
u pochen, reſp. durch die Dreſchmaſchine gehen zu laſſen, dem Rauhfutter, 
Rüben, Oelkuchen, Schroot und Salz beizumengen, und überhaupt recht reich 
lich und kräftig zu füttern, wenig Tränke, aber ſtets Salz zum beliebigen Ge. 
nuß, öftere Gaben von bittern, die Verdauung ſtärkenden Mitteln (Enzian, 
Wermuth, Baldrian und Wachholderbeeren) und vor allen Lupinen in jeder 
Geſtalt, und Laub zu füttern; desgleichen eiſenhaltige Subſtanzen, da anzu⸗ 
nehmen fei, daß das diesjährige schlechte Futter dem Blute zu wenig Eiſentheile 
zuführen werde. Daß neben einer rationellen Fütterung auch eine forgfältige 
Wartung der Viehdeſtände hinzutreten muß, kann keinem Zweifel unterliegen. 
Die gröyte Reinlichkeit, öftered Ausbringen des Düngers, Räuchern mit Wach⸗ 
holderbeeren Behufs Herſtellung einer geſunden Luft, flelziges Putzen, um die 
Hautthäligkeit zu vermehren, find nothwendige Erforderniſſe für den Landwirtb, 
welcher erheblichen Verluſten vorbeugen win. Wie nothwendig Vorſichts⸗ 
maaßregeln find, dafür liefern die Schafe, für derartige Verhällnlſſe ſehr em 
findlich, und u fo vielen Krankheſten disponirt, den beiten Beweis, da die 
Aabge rankheit der Zimmer und Jaͤhrlinge ſich bei vielen Herden be⸗ 
reits gezeigt hat, und es iſt daber wohl Grund vorhanden, das Eintreten an- 
derer, vielleicht gefährlicherer Krankheiten zu befürchten. 
r Wollſtein, 25. Nov. [Wohlthätigkeitz ein päpſtlicher Sol 
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n Frauen beſtehender verein om 2 
en Branen bel deren 6, nn dr De A 


* 


278. Montag, | Beilage zur Poſener Zeitung. | 26. November 1860. 


v. Bronikoweli aus Kuſchten, 


erteilt. — In diefen Tagen lange! mergeſelle Heinrich Laubſch, hier Angekommene Fremde 0 L. Gorzeeli aus Smielowo, v. Kurna- 
— — in — Uniform ga päpfigen Gabe 4 w A * — 25 q 2 den 2 0 e 8 An * . . ei 
e ah it ftan 20 e ö , f „„ Brützl a miegel, 
be Sf r d e e ee 2 SCHWARZER ADLER. Kaufmann Henke aus Hirſchberg, Gutsbeſitzer und Pfeil aus Dresden, Muſikdirektor Wack aus Stettin, Rechtsanwalt 
eld von 50 Gulden 5. W. (25 Gulden ſollte er nachträglich noch erhalten, was v. Gee ans ie Gulspächter v. Hulewiez aus Breslau EN —— 85 A ser; aus Schmiegel, die Gutsb. Walz 
terbli 100 0 ihm nach vierjähri it ver und Szulezewski au o. f aus Gora und Herſe aus Ba - g 
a ee e va Ba ir BAZAR. Die Guteb. v. Ain ante wen aus Pozarowo, Szoldrzyüsti aus HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr Graf Zoltowski aus Czacz, die 
Monaten unter Lamoriciere diente und zu den Kapitulanten von Ancona ge. Siernik, Graf Czarneekt aus Rakwitz, Graf Czarneckt aus Pakoskam, Rittergutsb, v. Zochlineri aus Uzarzewo . r. Wolnſewicz aus Dembicz, 
hörte. Ueber die Behandlung Seitens der Piemonteſen führt er bittere Klage. Graf Zöôltowski aus Ujazd, v. Horwat aus Littauen und v. Mickecki aus v. Gorzenski aus Smiekowo, v. Chtapowski aus Rothdorf, v. Koczo⸗ 
Die kapitulirenden Soldaten halten, fo 1 5 fie auf annektirtem Gebiete fi De 5 BR bela ufinpweti aus Grätz und Bevollmächtigter rowski aus Safn, v. Fun b e er — 
it tbehrungen aller Art zu kämpf Ve⸗ Michnikowski au NV kokowo, v. Skarzyüski au elkowo v. aus Sosnica un 
ee ME en Regierung hatten fin g . BUDWIG’S HOTEL. * Beamter Lehmann aus Duſzuik Super- v. Szezaniecki an! Sforncgewo, die Rittergutsb. Frauen v. Gorzenska 
Behandlung erfreuen, und wurden per Eſſenvahn über Wien in ihr Heimaths⸗ uumerar Schwager aus Koſten, die Kaufleute Hirſchfeld aus Berlin und aus Gembie, v. Potworowska aus Gola, v. Cblapowska aus Szoldry 
land 18 Perl aus Kurnik. 2 und Gräfin Czarnecka aus Rakwitz, Overförſter v. Eukomski aus Kru⸗ 
beſürd GERT Sl PRIVAT -LOGIS. Gutöbefiger v. Bukowieclt aus Grunzig, Friedrichs⸗ ſzewo, die Inſpektoren Pawickt aus Pigfowo und Turzynski aus Brzescice. 
Perſonal i ſtraße Nr. 19. * OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Rechtsanwalt v. 1. 85 und 
erſonal- Chronik. 15 7 November. are Fräul. v. . aus ai die a reg — 
ofen, 25. Nov. [Perjonalverä „ BAZAR. Die Gutsbeſizer Graf Ci i aus Wierzenica, Graf Szoldr⸗ und v. Koſzutski aus Wargowo, v. Karczewski aus Czarnoiki, v. I» 
2 im Bezirk des Wei e u eee ge 2 Voest de N- ski aus Budowo, Graf Miet ane Milorta, Graf Poninstt aus kowski aus Pierzchno, v. Radonski und Fräul. v. Radonska aus Domi. 
nat Oktober 1860. Bei dem Appellationsgerſchte: dem Rechtsanwalt Wreſchen, v. Chlapowski sen, und jun, aus Turwy, v. Chlapowski aus nowo, Landſchaftsrath v. Karczewski aus Lubrze, königl. Polizeirath und 
und Notar Moritz iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt; der Referendar Szoldry, Graf Mielzynski aus Pawlowice, v. Zairzewski aus Oſiek, Landwehr Lieutenant Niederſtetter aus Berlin und Kaufmann Stephan 


Emmel iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt; der Gerichtsaſſeſſor v. Puttkammer v. Koczerowski aus Mikoſzko, v. Moſzezenski aus Stempuchowo, v. Sta⸗ aus Breslau. 


\ 0 ſi ‚ i | SCHWARZE ; i Dopiewo, Inipek 
aus Bonn, der Gerichtsaſſeſſor Krüger rlin und der Gerichtsaſſeſſor blewöti aus Zebfic, v. Roznowaki aus Sarbinowo, v. Bronikowski aus R ADLER. Oberamtmann Speichert aus Dopiewo, Inſp 
Gröning aus Hamm 12 den dicheitigen Bert verſetzt; der Auelullalor Polen, v. Kubiensfi aus Kigezyn, v. Radonski aus Krzeslewo, v. Kobylin tor Madalinski aus Gorka, die Gutsb. Sellenthin aus 75 ke 
Woldemar Kraufe iſt Behufs des Uebertritts in den Bezirk des Appellations⸗ sti aus Kijewo, v. Radonski aus Dominowo, v. Loſſow aus Vault, aus Bliaye, v. Buchowski aus Pomarzanek, v. Karowski und v. Nieſio⸗ 
erichts zu Breslau entlaſſen. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: die v. Gorzenski aus Gembice, v. Radziminski aus Zdziechowice, v. Kalkſtein lowski aus Skape. 
Dalfevoten Richter und Hoffmann ſind zu Boten und Exekutoren ernannt. Bei aus Plusbowas, Schöbel aus Gorzewo und v. Swinarsti aus Kruſzewo, HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Kowalski aus Imiolki, Wolſzleger 
dem Kreisgericht zu Grätz: der Büreauaſſiſtent und Dolmetſcher Mulski aus Gutsbeſitzerin Fräulein v. Szezanſecka aus Pafoskaw und General der aus Krotoſchin, Szezaniewski aus Oſtrowo, v. Sawicki aus Rybno, 
Oſtrowo iſt zum Sekretär ernannt; der Lohuſchreiwer Türke iſt als Hülfsvote . Kavallerie v. Kruſzewski aus Krakau. v. Jackowski aus Pomarzanowice und v. Baranowski aus Gwiazdowo, 
und Exekutor angenommen. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: der Hülfsbote STERN’S HOTEL DE L’EUROpE Die Rittergutsb. Baron v. Kloeden Ackerwirth Meißner aus Inowrackaw und Bürger Tyrankiewicz aus 
Stoske iſt als Bote und Exekutor interimiſtiſch angeſtellt. Bei dem Kreis. aus Chwakkowo und Baron v. Sünden aus Mölllitz. Gneſen. 
gericht zu Krotoſchin der Gefangenwärter Jagel iſt ſeines Amtes rechtskräf. MYLIUS’ HOTEL DE DRESPE. Die Gutsb. Graf Potworowäti aus HOTEL DE BERLIN, Die Gutab. Schulz aus, Strzakkowo und Hoffmann 
tig entſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: der Gerichtsaſſeſſor Martens Parzenczewo, Graf Ezarnechi aus Rakwitz, Graf Potulicki aus Jeziory, aus Strasburg, Generalbevollmächtigter v. Grabowski aus Jarocin, 
iſt als Hülfsrichter hierher abgeordnet; der Bote und Exekutor Woyna iſt fei- Graf Bnihski aus Semoſtrzel, Graf efiersfi aus Zakrzewo, Graf Inſpektor Naganowsli aus Dakowy mokre, Rentier Pawkowski aus Ber⸗ 
nes Amtes rechtskräftig entiept. Bei dem Kreisgericht zu Poſen: der frühere Bnitiekt aus Glesno, Graf Polworowski aus Zilenein, v. Karsnickt aus Un, die Einwohner d Alphono und v. Taczauowski aus Warſchau Pfar- 
Geireite Seltmann iſt als Hülfovote und Erelutor angenommen. Bei dem Emcpen, Aüdemann aue Sedgiejeyp, v. Zakrzewekt aus Dizewid, Graf rer Hartnick aus Orzeſzkowo, die Kaufleute Kirchner aus Berlin und Wei⸗ 
Kreisgericht zu Rawiez: der Kaſſendiätar Holzhauer in Goſtyn iſt entlaſſen; Czarnecki aus Golajewfi, Graf Czarnecki aus Gogolewo, Schneider aus elt aus Breslau. f 
der Hülfsgefangenwärter Kundt iſt zum Gefangenwärter ernannt. Bei dem Zembowo und Martin Caretkutowo, Frau Gutsb. Gräfin Baigeta aus | EICHBORN’S. HOTEL. Die Kaufleute Bilſchowsti aus Breslau, Hillbig 
Kreisgericht zu Rogafen: der Kreisrichter Havenſtein aus Meſeritz iſt hierher Polen, die Kaufleute . Samter und Rolf aus Berlin, Marcus aus Löbau, Ehrenfried aus Wreſchen und Lasker aus Pleſchen. 
verſeßt und demſelven die Funktion als Dirigent der zweiten Abtheilung über- aus Breslau, BEINEN aus Prag, Miller aus Wien, Gabiel aus | BUDWIG’S HOTEL. Oetonom Kofinowekt aus Dominowo, die Kaufleute 
tragen. Bei dem Kreisgericht zu Schroda: die Hülfeboten Schulz und Har⸗ Glogau und Stäcker l tettin, Abraham aus Strzelno, Tändler und Stranz aus Rogaſen, Baron und 
mel ſind zu Boten und Eretutoren ernannt, BUSCH’S HOTEL DE E. Die Rittergutsb. v. Zychlinski aus Piersko, Bergas aus Grätz. 


a 5 | Inferale und Börfen- Nachrichten. 


.. i Stüd no 
Bekanntmachung. J) einiges Mobiliar, Dee ch gute, brauchbare er Kaufmann Herr Titus Binder in Theodor Krätschmann 
Der Bedarf an Birnalten fer das hieſige 2 ede Getreidearten, zuſammen u] r a d twa en D de 15 ſchaſten 19 uns vertretenen 0 Uhrmacher, 
Garniſonlazareth pro 1861 und Pr cheffel, s 7 erſicherungsgeſellſchaften, und zwar: Poſen, Hotel de Vienne, 
Der Bedarf an Brod, Semmel, Mehl, Gries, 3) eine Quantität verichiedener guter Weine ze. welche über hund cherung » 
Kean He see e Bier, Butter, 4) 14 hear Piece two alte Glen, fen nur fire een ee ee ea eee 
ern, Fleiſch, Kartoffeln, Reis, Kaffee, Zucker, a “ d zwar für d ; A | ——ꝑékdiWwWü—— —ů—— 
Jure 5 . — l am f 6) ein braunes Hengſtfohlen circa 2 Jahr alt, 4 Stück — hehe Preis von 50 bis 60 Thaler! der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗ 
Dienftag den 27. November c. Vormit⸗ und 3 Stück Schweine bare melter e Ba 8 Geſellſchaft, und n der E eee Po: 
1 a im Wege der öffentlichen Auktion gegen baare ’ en ſteht ſchwerer u 
der Bedarf an Manuel, Spieles Wein Zablung verkaufen, wozu e 710 * 2 Gh de 1 9 on ei | Nel Tbef — Verkauf 8. 
/ e werden. Pleſchen, den 23. November ul undſtück, weiches aus einem eſellſcha ‘ 8 auf. . 
= — a 28. November c. Vor- Jahns, Auktionskommiſſarius. da langen, wellen einſtöckigen een Se. 4 Agent ernannt und durch die königl. Regt, er entält 16—1800 Stücke, koſtet inkl. 
mittags 10 Uhr — — — . fa almagker) 1 4 ohen kung als ſolcher beſtätigt worden. An uhr frei ins Haus 3 Thlr. Beſtel⸗ 
durch Submiſſion event. Lizitation verdungen Gutsverkauf. 90 8 1 zw ar 2 nen 3 Ei Faß Poſen, den 20. November 1860. lungen übernehmen die Herren Kaufleute 
if irt d kautionsfähige Unternehmer Am 7. Dezember d. J. kommt bei dem Kreis- langen Se ſowie noch einem Holz ⸗ Annuss 9. Stephan, . N. Leit eber, Gerber. und 
me reden ili 5 haben ihre gerichte in Trzemeſzuo das Vorwerk Cu- und einem Kohlenſtall beſteht, unter günftigen General- Agemen der Magdeburger Feuer., Ha. Waſſerſtraßen⸗Ecke, und Joseph 
St A ee! — 1 9 nal cee 2 R n AR bs: Bedingungen zu verkaufen. gel- und Lebengverſicherungs. Geſellſchaft. Wache, am Markt Nr. 73. 
10 Uhr, ver der dun r flege Eu Subba Ha on. 8 N . elbe liegt der Stadt, hart an der Bezugnehmend auf vorſtebende An ig en — — FE —— — 
r Nähe zweier bebrutender Handeio-| Erbauung Die As are e, a | "Bariedenspot N. u 
5 — des Garniſonlazareths abzuge⸗ ſtädte an der Eisenbahn belegene, neu ge ſchaftlichen Geräthſchaften mit beſtem Erfolg be. gegennahme von Anträgen für die genannten empfiehlt befte ſchleſiſche und engliſche Steink 
Geſchäftelokn n der demnächſt ſtattfindenden Er- baute Waſſermühle mit drei Mahlgängen nebſt trieben habe. Dabei befindet ſich noch ein Stück drei Verſicherungsbranchen. len zu billigem Preiſe frei ins Haus; —ͤ— 
ben und fon beiwohnen, 60 M. Ländereien ſoll für den Preis von 12,000 Gartenland, welches noch drei Bauplätze dar⸗ Obornik, den 20. November 1860, quemlichkeit des Publikums werden vermittelft 
an ice des ungefähren Bedarfs, ſowie Thalern aus freier Hand verkauft werden. Nähe. bietet, und eignet ſich hauptſächlich nur zu einer Titus Rinder, der Poſt unter meiner Adreſſe ſchriftliche Auf. 
ar — Lieferung jum Grunde gelegten Bedin. res hierüber bei C. Hecht in Kupfer: Fabriksanlage, oder auch zur Gaſtwirthſchaft. Agent der Magdeburger Feuer., Hagel⸗ und Le- träge unfrankirt erbeten und am nächſtfolgen⸗ 
gungen, find täglich in unſerm Geſchäftslokalſ brüd bei Frie beusverſicherungs⸗Geſellſchaft. den Tage ausgeführt. 
einzuſehen. ER e ya r = = 2 


en, den 20. November 1860. Ir) AG 
Königl. arniſonlazareth⸗Kommiſſion. 5 
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Is: Ausverkauf. 
Neueſtraße 4. 


fe ermäßigt, um meinen w. Kunden Gelegenheit zu bieten, recht billige und ſchöͤne ? a 


Nothwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
Abtheilung I., 
den 12. September 1860. 

Das dem 9 0 er Wladislaus Smit ⸗ 
kowsti und deſſen Hefen Antonina geborne 
Swiecicka gehörige adlige Rittergut o- 
rowo nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 89,481 
Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und 3 in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 

am 6. Mai 1861 Vormittags 11 Uhr 
im neuen Gefänguißgebäude ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
785. „Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


0 Wollene N (Pelerinen), Capotten, Hauben, Aermel, Shawls u. |. w. r 
ER, Goldgürtel, Bracelets, Coiffuren, Zuaven⸗Häubehen, moiré Valmoral⸗Röcke, Erinolinen und Corſette x. 
2 


( 


2 Herren und Damen⸗Eravatten, Handſchuhe, Parfümerien, Camiföler, Hofen und Strümpfe in Seide, Wolle & 
u den Akten anzumelden. 


und Baumwolle, bei größter und geſchmackvollſter Auswahl. 
Di r 
k beim $ 
Poſen, den 20. September 1860 . gu ee = EEE 
Das dem ehemaligen Appellatiorsgerichtäre- DRS ER DES ET AS IR: N 

rige, im Poſener Kreiſe belegene Gut Rumia⸗ T um unſer großes Lager in r. Hartung's Chinarinden ⸗Oel zur K zur Konfervirung u und Verſchönerung der Haare, 

„ beſtehend aus den früheren Grundſtücken Echt Kane UP, % 2 n 5 2 Da z 
— 1,7, 11 und 13, reſp. I. und den bäuerlichen er a Gummiſchuhe, baum Garibaldi⸗, Cavour > und Dr. Hartung's Kräuter ⸗Pomade zur Wiedererweckung und Belebung des Haar 


Wotbwenbiger Serkan, , 
Kbnigliches Kreiggericge anf, 8 d ſt 
dg e den. Voen. M. Za 6 zu Neue > 
PER 7 TERN per ng * - we 17 } * TEN ® * xy 7 k = 5 N 8 2 ” ee 275 © 
ferendarius Ludwig v. Kurnatowoki gehö. ! RER 2 \ 3 5 RS DER. BI 
ſeidene Regenſchirme em⸗ wuchſes, 


Grundſtücken Nr. 6 und Nr. 3 zu Rumianek. f pfiehlt vinig Lenne Nieser iſten-Hii Dr. Borchardt 's arom. mediz. Kräuterſeife 

abgeſchäßt auf 42,955 Thlr. 18 Eur zufolge der Breslauerſtr. Nr. 2. Touriſten < Hüten Sen Honigfeife, wirkt belebend und erpaltend auf die Geſchmeldigkeit und Weichheit 

mebft ppotheken bann in ber ung Wer.... un beverſt, Weihnachtefeſte ganzlich zu der Hauk, beſonders Damen zu ernpfeblen, 15 

ſehenden Taxe, ſoll am 29. April 1861 Vor. en Herren Fiſchern und d - räumen, empfehlen foldye zu bedeutend herabge⸗ Wegetabilifche Stangenpomade, wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare. 

mittags 11 Uhr an ordentlicher Geriichtsſtelle D pfehlt fein Nee Fiſchereibeſitzern em ſetzten Preiſen. 2 Alle dieſe Artikel empfiehlt immer friſch Ludwig Johann Meyer. N 
ſubhaftirt werden. } Am 50: Julius von Bee Gebr. Korach, 5 5 von dem Kaufmann Herrn Eduard Cross in Breslau empfohlenen Bruftfa’ 
ace niht ache Mahn Pofen, Ars ice ad. Britt mat 40 ramelen Dabei bei dın am epic Seiferteit, Berleimungen der Atpmunge- 

* A d. A i : ei , f 
lors eng aus den Kaufgeldern ſuchen, Jacken und Mäntel, ebenſo Double» e eee are Ned de erer deere 


a \ I atent » Zahnftocher, durch Maschine ge. fo ausgezeichnetem Erfolge in biefiger Refiben, nach längerer diejerhalb genanerer 
baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu Y Stoffe (Düffels) werden en gros & P fertigt, pro Mille 7½ Sgr., pro Hundert Prüfung (m Fa haih- gezogen , daß i 0 99 Bonbon - Jehlnhen ich ‚ge 1 eh 


melden. ! en detail am billigſten verkauft bei 1 Sgr., empfiehlt enannten Krankheitsformen Leidenden zur Benutzung, ſondern auch mein ehrten Herren 
Der dem Aufenthalte nach uubelannte Eigen | F. . Norden, Wasserstr. 30. „Feeceeig Johunn Meyer. Kollegen, vor Ba andern bis 4h angeprieienen Bonbonarten zur Prüfung und 
thümer, Appellationsgerichtöreferendar | Lud⸗ J 1 3 as der Stärkefabrif, Mühlenſtr. Nr. 21, Anwendung mit vollem Rechte empfehlen kann. 
u... i: wei und folgende Gläubi Cotillon 2 Ord en - iſt — ihn elch e und or⸗ Berlin, den 10. November 1854. Dr. Bandmann, praktiſcher Arzt ac. 
nämlich: k inärer Weizenſtärke, welche Zeugfabrikanten, : 
der Partitulier Peter v. Przespolewski und Lotterie» Gegenftände empfehlen in Buchbinder 15 Tapezirer vortheilhaft nen! Dieſe echten Eduard Groſſſchen Bruſtkaramellen find durch direkte Beziehung ſtets 
b) yon ier, größter Auswahl auffallend billig den können, in größeren Partien billig zu ver. Prima-Qualität & 1 Thlr. in Goldkarton, & 15 Sgr. in chamois, & 7½ Sgr. in blauem und 
Gpänbefannten Erben des Gutsbeſitzers Gehr. Korach kaufen. . Bischoff. 3", Sgr. in grünem Karton auf Lager. 
Miedadtomus v. Niegolewski aus Markt 40, }lanzteber-Wafta sur k f unden 2 4. Hunkel jun., Waſſer: und 1 
werd Ihen - PETE TRENNT: \ LORUEEE leders at., in Büchſen & 7½ und 15 Sgr., Ifrxeiner Zahnkitt, beſonders zum Ausfül⸗ Klettenwurzelöl, bekannt als das 
. vorgeladen. |, Z bevorſtehenden Weihnachtöfefte empfehle empfiehlt ae % s W 28 a Bordenäkne a pee in Clas Ede Mittel, den Haarwuchs zu befördern 


6 üten, Hauben, Goif- ) b 

Bekauntma ich eine Auswahl von Hü „ ZLadwig Johann Meyer. à 10 Sgr., iſt zu haben bei und das Ausfallen der Haare zu verhindern, a 

. 5 eſonders au TT. en : \ N 

= dcn Dep Gegen ee gte. Hauben unde 3 — Gi'yeerine Soap.  Neicbaltig an ____ Ludwig Johann Meyer. l. ½ Sgr. 

er 10. und 11 * ſehs 115 Ä Preiſen aufmerkſam. Glycerin, als vorzüglichſtes Fabrikat dies Finde imperiale. Das vorzüglichſte Obiger Artikel ift in Poſen vorhanden bei 
— un — Dezember d. J. ſehr b ** are Eikam, Sdhloßſtr. 2. fer Art, und als feinſte Toilettenfeife, das Stück 1 Mittel, die Haare in 20 Minuten natürlich J. J. Heine, Markt 85 

en — 3 n und vor dem den eee a5 Sgr., in Cartons, 6 Stück enthaltend, à 24 braun od er ſchwarz zu färben, empfiehlt in Etuis a 2 

Gerichtsgebäude, theils im ufmann Do. faft neuer Kutſchwagen iſt Breslauerſtraße à 25 Sgr. er Leim, A dl. 2 Sgr., zu haben be 


| (ei Sgr., 1 li 
deckiſchen Verkaufsladen Cos, im Hofe, billig zu verkaufen. 185 — Meyer. — Johann Meyer. F Johann Meyer. 


r. s Kräuterbonbons, dieſe aus den feinſten Kräutern und Pflanzenſäften mit einem a Stadttheater. h Br. Gd. bez. 
e reinſten Zuckerkryſtalls zur Konſiſtenz gebrachten Kräuterbonbons wirken löſend Oeffentliche Vorträge Montag, vorletztes Gaſtſpiel der Frau Wall She, 37% Pfandbriefe en 
und mildernd bei Huften, Heiſerkeit und anderen katarrhalſſchen Uebeln, indem fie durch ihre des aa adtienfepafttichen Vereins begin. ner und einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Direk⸗ N . . En 
mildnährenden und ſtärkenden Beſtandtheile die gereisten Schleimhäute in den Bronchien befänf- fg nen er woch, den 28, November c., um tor Wallner, zum vierten Male: Die neue 9 ner 874 — — 
tigen und wieder kräftigen. 5 Uhr Nachmittage, im chemiſchen Labora⸗ ] Magdalena. Großes Drama in 5 Akten von oſe er Nentebrteſe W 
Dieſelben find in Schachteln à 1 Thlr., 10 Sgr. und 5 Sgr. immer zu haben bei torium der Realſchule. Eintrittskarten und IJ Max Ring. Zum Shih: Die Schwäbin. 5 % Stadt- Oblig. II. Em. — 904 — 
Ludwig Johann Meyer. in den 1 Luſtſpiel u 1 Alt AR ae. Marguerite, Fa de 5 800 N 

feinem verehrten Publi npfehlen ibre von — F der ehfeld und Zupan- Julie — Frau Wallner, als vorletzte Gaſt⸗ _ " Bankaktien W 
Eiden a 8 og 9 Hopfen. 7 si zu haben. rollen, Steidele — Herr Direktor Wallner. Star end e 8. n 
üglich befundene N . | Dienitag, Leptes Gaſtſpie der Frau Agnes, Oberſchl Filet) ArAtienlit. a. — — — 
zug Glycerin» Walrath« Seife Mit neuem und älterem Hopfen, ſehr kräftiger . | Wallner: Die Pariſer Sitten. Baronin Prior ig. Lit. E. — — 
L —T—. ᷣↄ»ß Ranking — IE 2 

als Univerfalmittel gegen Hautſchilfern, Som. angelegen e Statt jeder besonderen Meldung. Montag den 26. November 1860 Er 
merflede, Röthe, trodene Slechten und rauhen Ae Eva Jackſon, . wird der Gesangverein unter Leitung des 1 255 ee 1. bu. N wa e bac 
Teint, e eee eee May Jacoby, Herrn Organisten Cl. Schön 0 Ha. Fer 44“ Nis 245 Be. 
Er. Lüdke & Hersten St, Adalbert 5 im 1. Stock ist ein eleg. Bettobte 44 r bz., Jan.-Febr. 444 Br., Frühlahr 45 Br. 

r Apotbeter 1. Rlafle „ möbl. Zimmer mit oder ohne Nebenkabinet] New Vork, den 7, Nopember 1860. Das Requiem Spiritus wenig verändert, mit etwas feſte⸗ 
Berlin, Nene Nönigeftraße Nr. . ſſefert zu van nmn Mete außärigen Verwandten und Fm. von W. A. Mozart de. Arn lz Fr. 3 Op, Se. Lo , v. © 
Niederlage in Poſen bei 1 möbl. Stube iſt zu vermiethen Breiteſtr. 27. den beehre ich mich hierdurch ganz erge⸗ im Saale der Casinogesellschaft zur Auffüh- Bug, 491 Br., io, aan Ih u 


F. G. Frans, 
Breiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtraße. 


3 venſt anzuzeigen, daß ich mit Fräulein Wil. i i 10 Sgr. werden in Mä . Mai 205 Br. 
Eis möblirtes Zimmer iſt billig zu vermiethen. helmine Sabiers von hier am 29. v. M. in dar Nee Bargen 8 2005 rz 2044; bz., April⸗Mai 20 Br 


Gin Alähriger kräftiger Stammochſe reiner bol-| Näheres Gerber» und Büttelſtr.-Ecke 12 ehelich verb bin. 3 y a 
E Ländler Mare bird vom Dominio Ku- erſte Etage. f b Bode gen, den 18. November 1860. &. Bock verkaufe = Waſſerttand der Mägrthe: 
rowo bei Koſten zum Kauf ausgeboten. A. Kirſcht D n a a 3 | Pofen am — Nov. Vorm. ne er 28 
D e ern er E. Reſtaurateur und Bäckermeiſter. x er Vorstan es esangvereim 2 A ** 5 1 * * 
Hamburg Amerikanische Packetfahrt- Actiengesellschaft e ede gg Graebe. Beh Seren s , - 
jree te früh,“ Uhr iſt meine liebe Frau Lucia es Caſino. „N85 
irect von Hamburg nach New- Vork W ee aka. Eee Produkten Börfe. 
vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: worden, was ich Verwandten und Freunden ſtatt 


i 2 8 1 a Berlin, 24. Nov. Witterung: trübe. Wind: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. „jeder beſonderen Meldung hierdurch ganz er⸗ Drittes Sinfonie Konzert, Oſt. Barometer: 28. Eheunamder: kit 0 
Passage: I. Cajüte: Pr. Crt. Thlr. 150 “ U. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendec gebenft anzeige. 15 Ouv. z. Ruy Blas. Sinf. G-dur v. Haydn.] Weizen foto 73 a 83 Rt. nach Qual. 

Pr. Crt. Thlr. 60, Beköstigung inclusive. Kaczlin bei Zirke, den 25. November 1860. — Oüuv.: Figaros Hochzeit. Sinf. A-dur| Roggen lolo 517 Rt. bi, p. Nov. 514 a 51 
Nächste Expeditionen am I. December und I. Januar 1861. Emil Meisner. v. Beethoven. a 514 Rt. bz. u. Br. 5i} Gd. p. Nov.-Dez. 5 


Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 4 Billets für 1 Thlr. find in der Hofmuſik. a 514 a 50% Rt. bz. u. Br., 50% Gd., p. Dez. 
August Bolten, Win. Miller's Nachfolger, handlung der Herren Bote & Bock zu haben. Sonst a N. hz. Br. u. Gb., p. Bräbj. 504 
re AMnTE, ne Nr. 7 Mader. 2 BB 
so wie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung = eute Montag: Eisbeine, wozu einladet roße Gerſte 48 a t. 
5 80 ächti 5 ‚ Hafer loko 25829 Rt., p. Nov, 274 Rt. bz. 
gültiger Verträge bevollmächtigte H GS. Preuss, Waſſerſtr. 8/9. .. Br., p. Nov.⸗Dez. 278 4 274 A. bh. 4 


Generalagent H. C. Platzmann in Berlin . ̃ . 7 . 8 222 
or Louisenplatz Nr. 7. N Pofener Marktbericht vom 20. Nov. Fru 276 Rt. 3, Mas Juni 28 Br. 


Am 24. d. M. 12 ½ Uhr entſchlief ſanft 
nach Mer feen Reiben an der Abzeh⸗ 
rung unſere innigftgeliebte Mutter und 
Großmutter, Charlotte Wilhelmine 
Nahm, im Alter von 62 Jahren 1 Monat 
6 Tage. Allen Verwandten und Freunden 


. . eigen dies anſtatt beſonderer Meldung an 114 Rt. bz. u. G., 114 Br., p. Nov.⸗Dez. 1117 
Ein rechtliches gebildetes Mädchen von Dies. Auflage. f die tiefbetrübten Kinder: 1 51 Re 5 G5 1 11 Br, f 857.3 Yan 
ordentlichen Eltern bekommt als Verkäuferin Motto: „Manneskraft erzeugt Muth Wilhelm Friedel als Schwiegerſohn. 11%, a 11 Ni. bz. u. Gb., 11 Br, —— 
in einer reinlichen feinen Handlung eine recht und Selbstvertrauen, und Aurelie Friedel geb. Nahm. Febr. 113 Rt. bz. u. Br., 114 Gd., p. Aprli⸗ 
vortdellhafbe Stelle, verbürgt jeglichen Sieg!“ Louiſe Friedel als Enkelin. B Mai 124 a 12% Rt. bz. u. Gd. 124 Br. 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. Der AerztlicherRath Die Beerdigung findet Dienſtag den Bruch ⸗ Weizen J Spiritus: loo ohne Faß 20 a 3 Ni. b, 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ ersö nliche 5515 7 a nn 27. d. Mtd., Morgens 9 Uhr, ftatt. Roggen, ara Sorte... 6/mit Faß p. Nov. 20} a 20 Rt. bz. u. Br., 19 
Min hen p 7 schlechtl Kal . TE TRITT ET Gehe e gr Sorte . . 1/20) 60Gd., 8 19%, a 95 N u. 2 
i ı A Ar Fam 1 Wa roße Gerte. 25 — 193 Br., p. Dez.⸗Jan. 20 a 1 t. bz. u. Br., 
Tas Wirtbſchaftsamt € bie bei Boia, SCHUTZ. heiten, parent. Auewärtine Familien Mahn. Kleine Gerſte. h — 191 Gb. U Jan Vebr. 20 a 1 Ga 1934 
as Wirthſchaftsamt Guſſwitz bei Boja⸗ lich in Schwäche Verlobungen. Lieberoſe: Fräul. Wilde 9 8 
nowo jucht einen Oekonomie. Eleven oder In ne ver- ne etc.etc. mit dem lb den pa er Fräul. Bran- 9 666535557776 — 59 m April⸗Mai 205 a 20 Rt. bz. u. Br., 
olontair gegen Penſionszahlung. — Antritt Siegelt. erausgegeben #|denburg m aſtor Raguſe. Sen e tte — ’ 
bat oder 15 Bene 1861 A — 1 iüLeipei, 24. Auflage ® 5 1 Berlin: Fräul. Rhodius Wiskerribſen, Sch.; 16 M6 6 cen * RN 17 154 2 1 25 
C — zin starker Band von 232 Seiten mit mit Hrn. un. ' «3 III Kr FN . HD au 
Ein junger Mann, 60 anatomischen Abbildungen in Stahl- Geburten. Ein Sohn dem Dr. med. Meyer 8 7 eee it. (B. u. H. Z. 
der in einem großen Nutz- und Brennholzgeſchäft stich. — Dieses Buch, besonders nütz- Win Glogau, dem Herrn v. Sydow in Ellguth, —— 8 n Breslau, 24. Nov. Wetter: trüb ü 
als Verwalter zur vollkommenſten Zufriedenheit lich für junge Männer, wirdauch Eltern, #|dem Kreisrichter Hotoph in Halbau, dem Paſtor Sac weſ Pp Dõo . 11776 1 5 I 8 ov. Wetter: trübe, am frü⸗ 
fungirt hat, ſucht ſogleich oder zum 1. Januar I Lehrern und Erziehern anempfohlen, Ebert in Thiemendorf; eine Tochter dem Kreis⸗ A enn. 17 6018 6 995 ne . * 1 
fur neues W ee 3 We den An- und ist tortwährend in allen namhaften richter v. 33 in Schömberg, dem Paſtor lg 18a f Berl. O 11 2 210 75 2 — 15 eizen 85—90—93—98 Sgr., ge 
prüchen, und kann auch gleichzeitig ein zu ma- Buchhandlungen vorräthig. Baier in Leuthen. Roth. Klee, El. 400 Pfd. J. — — 75—80—90— 
le ien. K älle. . f g 1 „Ct. 3. G4. —— „ —— Roggen, gr. 
eber Grp. B. Belt nach welch. Geſal. Mr. 24 Auflage. Der persönliche dr k. Kaen F. rc m Mon ar ar: Beiher Klee D iz Serie, elde 48—57 Sgr., feine weiße 58—64 
C A A ea Pee soon Sur 
uo — . . 2 — j „ .@ 6 „d. . 3. G. 70.— 
Alle Diejenigen, welche ſich für Stenographie Eine Weitere Anpreisung des Werthes Sueden . „ Scha en Seiden Mealkhul Spiritus 0 — rbſen, 70—75— 78 Sgr. 


lehrer Meyer in Landeshut, Pfarrer Förſter in 
Zauchwitz, Landrentmeiſter Brée in Breslau, 
eine Tochter des Zimmermſtrs. Sack in Potsdam, zu NER 
der pastor emerit. E. F. Ringeltaube in Halle Die Markt⸗Kommiſſion. 
a. €, Graf A. M. v. 1 1 65ů und a g 77757 Mn mr 
in Schloß Pitſchen bei Mettkau, ein Sohn des 

Paſtor Dalmer in Brandshagen, Frau Kanzlei Kaufmännische ereinigung 
räthin Schauder in Breslau und Frau Ritter⸗ zu Poſen. 


- - -Coursbuch. W 0 
Eisenbahn 7 Post N 8. Jampfschiff gutsb. Lorenz in Biſchofswalde. e Geke Si 26. Bu. Gb. bn 


8 — ——— 
itet nach den Materialien des königl. Postcours-Bureaus in Berlin. 7 Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 864 — 
Ben Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12½ Sgr. Berlin, 23. November 1860. 8 Café An lais. 2 ‚ t „Staats. Anleihe 


per 100 Ort. 2 „DOelſaaten. Winterraps 93 — 95 — 974 Sgr., 
4 80 % Tr. (19 17 619 25— Sommerrübſen 68—72—80 Sgr. 
11 Rother Kleeſamen, 12—13—144 Rt., feiner 
15—16, weißer ord. 9—11, mitteler 12—15 
—16$, feiner 13—20, bochfeiner 21— 214 Rt. 
e 9—10—12 Rt. 
1 (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 204 Rt. Gd. 
An der Börſe. Roggen, p. Nov. 523 —527 
bz., Nov.⸗Dez. 514 bz. u. Br., Dar Jun. l. Jan. 
Febr. 51} Br. April⸗Mai 51 Br. 
ö 8 — — | Rüböl loko 115 Br., p. Nov. 11 r bz. Nov. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. Montag zum vorletzten Male . 2 P — 101 — Dez. u. Dez.⸗Jan. 111 bz., 114 Br., p. Jan. 
—— EEE TESTER EEE EEE EEEEREEEEEEISOESEIEEEEESEREEEEAERESEREEREBEEEEESEETSEETEREETESE ER. Ar. groſſes Harfen⸗Konzert mit Geſang⸗ Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1058 — Febr. 114 r., Febr.⸗März 113 bz. u. Br., April⸗ 
ie Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Schroda, Wre ; 1 Vorträgen. Preuß. 34% Prämien-Anl. 1855 — 116 — Mai 127 Br. 
D chen und Gneſen wird eingetretener Hindernifje wegen nicht am 3. Dezember (liebe Po. Ausgeführt von der rühmlichit bekannten Fami: Poſener 4 %% Pfandbriefe r Spiritus loko 2075 2155.5 u. Nov.⸗Dez. 


intereſſiren, werden erſucht, ih Montag den und der Nützlichkeit dieses Buches ist 

26. d. M. Abends 8 Uhr zu einer Beſpre. nach dem Erscheinen von 24 Auflagen 

chung im Kassel'ſchen Lokale (Schloßſtraße) überflüssig. 

einzufinden. 

1 unserem Verlage ist so eben erschienen, in Posen vorräthig in der Gebr. 
Scherk’schen Dan. ned Damı Rehfeld): 


am 24. Nov. 


eitung Nr. 277), ſondern erſt am 6. Dezember d. J. um 11 Uhr Vormittags in lie Pöſchl aus Böhmen, wozu freundlichſt eine| 33 943 — 20% Gd., Dez.⸗Jan. 203 Gd., Jan.⸗Febr. 
den Hatıfinden. f 5 0 8 ladet M. Peiser, Markt 9. . 4 neue si — Gb., April. Mai 21 ©). (Br. Sele 
W 1 Rheiniſche, 4 85-5 bz Waaren-Kred. Anth.) — — Töln⸗Minden 487 G Staats Schuldſch. 35 86g bz Deſtr. öproz. Loofeld ı 65 B 
Fonds- U Aktienbörfe. do. Stamm. Pr. 4 110 Iheimar. Bent lt 4 | 74 © do. III. Cm. 4 | 844 8 (een enn Sede 8s 8 e 1bowa 86 G 
2 Rhein⸗Nahebahn 4 | 27 — — nenn nn mm do. 44 927 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4101 rh. 40 Thlr. Looſe— 475 etw bz 
Berlin, 24. Novbr. 1860. [uhrort-refeld 31, 76 5 Jnduſtrie - Aktien. do. IV. Em. 4 821 8 do. do. 35.84 8 Neue Bad. 35 Fl. do. — 305 etw bz 
BE: 7 : Stargard⸗Poſen 3 au Deſſau-Kont. Gas- A0 90 f bz Coſ Oderb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenb. Obl. 5 1024 B Deſſau. Präm. Anl. 33 935 G 
iſen bahn. Aktien Thüringer — 108 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 64 B Magdeb aa 92 G ag ee 40 100 V Sn 
enbahu- . EEE DET, 5 0 0 j o. 0 
Haben Düſseldorf SH 75 B Bank- 5 e iPR und Dehner Here a 8 u B e Märk. 4 93 bz Oſtpreußiſche 33 92 u W e 
2 | * Van N A . J kma-/ 
Yachen-Daitriht 4 42 u ee ee te. dg 6 pee oe de. enn ul Ser 80 6 pere, f , e S 
Amſterd. Rotterd. 4 79 6 Berl. Kaſſenverein 4 1164 B Concordia 4 1024 B fco.Zinſ.] de. IV. Ser. 5 103 8 bo. eue 4 974 ba Louisd'or — 109 
Berg. Märk. Lt. A. | 854 bz Berl. Handelt. Geſ. 4 82 B Magdeb. Feuerverſ. A4 375 B Nordb., Fried. Wilh 45 00 f G Poſenſche 4 — — Sovereign — 6. 194 bz 
a Braunſchw. Bt. A. | 674 G r K — 31 95 © Napoleongdor —, 5. 84 5g u 8 
Berlin- Anhalt 4 133 b Bremer do. 4 97 G Prioritsts- Obligatienen. I de. Tit B. 54 80 G. 0 — do. neue 4 | 91} bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 455 i 1 
Berlin-Hamburg 4 111 Coburg. Kredit⸗do. 4 43 b Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 82 G do. Ultt. P. 4 87% G' Schleſiſche 35 88 G Dollars — 1.105 G 
Berl, Poted. Magd. 41365 G Danzig. Priv. Bk. 486 do. II. Em. 4 81 © do. Litt. E. 33 743 G V. Staal gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 8 
Berlin- Stettin 4 — bz Darmflädter e 764-3 bz do. III. Em. 43 854 B do. Litt. F. Hi 95 65 We 35) 833 bz K. „ Kaſſ. A. — 997 bz 
Bresl. Schw. Freib. 4 84} bz do. Ber. Scheineſk!(— — e 4558 B eſtreich. Franzöſ. 3254 bz u B b. 4 | 924 bz Fremde Banknot. — 99} bz 
Brieg-Neiße 450 bp do. Zettel. B. 4.4 | 934 © o. II. Em. ) | 5148 Prinz⸗Wilh. J. Ser. 5 J. — —, II. - (Kur- u. Neumärk. 4 96 bz do. (einl. in Leipzig) — 993 b 
Cöln⸗Crefeld A| — — eſſauer Kredit⸗do. 4 S- bz eu GſBergiſch⸗Märkiſche 5 102 B do, A Serie | In — Pommerſche 4955 G Fremde kleine — 99 0 
Cöln-⸗Minden 351133 8 eſſauer Landesbl. 4 155 ü. g bz u B. do. II. Ser. 5 102 bz IV. 993 Rheiniſche Pr. Obl. 4 851 G Poſenſche 4931 b DOeſtr. Banknoten — 723-4 bz 
Coſ.Oderb (Wilh.) | 374 ist, Comm. Anth. 4 | 83-4 bz do. III. S. 31 (R. S.) 33 74 bz do. v. Staatgarant. 3) 801 G reußiſche 4 94 0 Poln. Bankbillet — 89} etw bz u @ 
— e 10 80 0 — 2 9 do. l — — A e r. Obl. 4 88 G Nhe u. Weſtf 4 84 vi Ba a Ro 
o. do. eraer do. 0. Em. 5 — — Rh. Nhe- Pr. v. ü 2 e No 
Löber. Zutanee 5 — — Gothaer Prin. po. 4 | 69 8 do. III. S. (O. Soeſt) 4 | 834 © Wahrer, re 04 "EM Sure. 86 8 ae 
Ludwigsbaf. Berb. 4 11324 B annoverſche do. 4 | 914 B do. II. Ser. 43 900 do. II. Ser. 4 — — — We 181 b3 
Magdeb. Halberſt. 4202 b önigsb. Priv. do. 4 84 B Berlin. Anhalt 4 964 G do. II. Ser. 4 — — Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 f bz 
Magdeb. Wittenb, 14 31 u. 4 bz Bu Balkte. 4 63 G do. 45100 B Stargard⸗Poſen 4 — — Oeſtr. Met ben be. 2 2 f 15 10 
Mainz-Ludwigsh. 4 1003 b ; uremburger do. 4 | 794 G Berlin. Hamburg 4 — — Br lt he Oeſtr. Metalligues 5 | 484 G do. do. 2 M. 21493 bz 
Mecklenburger a | 47•3 a agdeb. Priv. do. 4 79 B do. II. Em. 444 — — de. III. Em. 44 — — do. National⸗Anl. 5 568-56 bz London 1 Pftr. 3 M. 4 6, 18} bz 
Münfter- Hammer 4 914 B eining. Kred. do. 4 67 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 4 924 G Thüringer * 1011 G do. W0fl. Präm. O. 4 66 B we r. 2M. 3 79 bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. 430 —— oldau. Land. do. 4 | — — do. Litt. C. 4/100 G do. III. Ser. 44100 G do. eee 527 B len öſt. W. 8 T. — 721 vz 
Niederſchleſ. Mart. ! 94 bz korddeutſche do. 4 92402 do. Litt. D. 43 994 G do, IV. Ser. 4 981 bz „(5 Stieglig⸗Anl. 5 92} B do. do. 2 M.)(6 71 b 
Niederſchl. Zweigb. 4. — — eſtr. Kredit- do. 5 623-62.614 bz |Berlin-Stettin 4401015 G 5 J 6. do. 5 013 G Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56, 20 6 
do. Stamm- Pr. 4 — — omm. Ritt. do. 4 581 br do. II. Em. 4 87 8 n reuſiſche Fond. 1 Bil 5 103 G 47% 903 JFranf. 100 fl. 2 M. | 56. 22 b 
Nordb. Fr. Wilh. 5 | 468 6 oſener Prov. Baukſ4 80 B do. III. Em. 4 86g bz Freiwillige Anleihe 41013 G N. Ruſſ. Egl. Anl. 3 614 © [Bſbèeſpzig 100 Tlr. ST. 4 99 3 
Overſchl. Lt. A. u. C. 33127 reuß. Bank-Anth. 4129 bz Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 5 106 B oln. Schah. O. 83 B do. do. 2 M. 4 99 G 
do. Lat. B. 3161 G Roitoder Bank Akt. 4 103 G Brieg⸗Nelßer 2 do. 41014 bz ert. A. 300 Fl. 5 | 934 G Heeren 0 5 981 bj 
Oeſt. Franz. Staat. 5 134-337 bz Schleſ. Bank Verein 4 79 G Cöln⸗Crefeld 1 —.— do. 185604 90 bz do. B. 200 Fl. -| 23 G Bremen 100 Tlx. 8 T. 33 109 b 
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